




Die in Chriſto allein treu machende
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Dem
Hochgrbornen Grafen und Herrn,

HERRN*4

Eehfried,
des heil. R. R. Grafen von Promnitz,
freyen Standes-Herrn zu Pleſſa in Schlefien,

aauuf. Svtau, TriebelundNaumburg,
Herren der Herrſchaften Klitſchdorf und

 Drehna,
 2 auch

de

zu Peterswalde, Kreppelhof

Rannewitz.
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Wie auch
derHochgebornen Grafinund ggrau,

Wilhlt mnine

Couſtunlie
Vermahlten GrafinvonPromnitz, ?c.

Gebornen Reichs- Grafin und edlen:Herrin zur

Lippe, Sternberg und Schpoalenberg,

bieſesDencmaafltk Verbindlichteit,

mit Anwunſchung aller gottlichen Gnade und Segens

in Chriſto
Dder

Beyderſeits Hochgrall. Gnaden,

unterthanigſt treu ergebenſte

Aauuctor.
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6 Gebet.

vereiteln trachten wurde: ſo haſt du auch von Ewigkeit mit dei
nem Sohne den Bund gemachet, daß derſelbe in unſerm Flei
ſche aller Adamskinder Bundbruchigkeit vollkommen buſſen

und bezahlen, uns, mit dir verſohnen, und alle verlorne Gnade

uns wieder erwerben mogte. Sey hochgelobet, o ewig treu—

er Vater! fur dieſe deine ewige Liebe und Treue. Sey aber
auch hertzlich geprieſen,
ſte! daß du dich unſerer fo treulich angenommen, deinem lieben
himmliſchen Vater dich ſelbſtfur uns verburget, und dein Got
tesblut und Leben auch wurcklich zürBezahlung:aind zum Loſe
geld fur uns und fur die gantze Welt dahin gegeben haſt. Sey demu
thigſt gelobet, daß du uns dieſes Geheimniß deiner Liebe in deinem

Worte geoffenbaret, und uns allbereits inzarter Jugend durch deinen
heil. Geiſt, vermittelſt des Waſſerbades im Worte, zu deinen Bun
desgenoſſen gemacht und angenommen haſt. Ach! aber wie klaget

uns, auch an dieſem beſondern Bundes Tage, unſere erb und
wurckliche Untreu vor dir an! die allerwenigſten unter uns haben
den Bund des guten Gewiſſens mit GOtt treulich gehalten. Und
ſiehe! dis hat dennoch deine ewige BundesGnade und Treue bis
auf dieſen Augenhlick nichr amaengnen. vienmenr nat dieſelha ſich
noch, nie an uns unbezeuget gean Delonders wird dir dieſes das
gegenwartige theure Braut )2 gzm deinem Preis und Ruhm

4

Bund und Onade halteſt.
KüUnd

da Dieſelben bey Jhrer cheli
auch heute nachſagen muſſen oan o trener GOtt, wahrlich,

chen Verbindung ſich ein Wort aus deinem Worte von deiner groſ
ſen und uns allein treumachenden BundesTreuezu betrachten er
wehlet: ſo ſegne daſſelbe an Jhren und unſer aller Seelen auch an
dem heutigen Tage. Laß es Jhnen ein guter Stab und Stecken
durch die gantze Fuhrung Ahres Eheſtandes ſeyn. Wirb dir, o

JEſu! durch dieſes Wort Braute, und erneure oder befeſtige deinen

Gnadenbund mit vielen unter uns. Schleuß unſereSinnen vor al
ler Zerſtreuung zu, das Hertz aber zur glaubigen Annehmung deines

Wor



W co M 9 7

Wortes auf. Gib mir Armen das Rechte recht zu reden, und crone

die Verkundigung deines Wortes mit einem ſolchen Segen, der dich

ewig verherrliche, und uns hier und dort beſelige. Alles, o Va
ter! um deiner ewigen Bundes-Treue willen, in Chriſto, unſerm

Bundes-Haupte und Mittler, durch die kraftigen Gnadenwurckun

gen deines Geiſtes, amen.

er ewine Gnadenbund GoOttes mit uns ar
1 men Weenſchen in Chriſto iſt der allerunbeweg

Ewigkeit,ja ſelbſt ein Stuck derſelben.

2 lichſte Grundaller unſerer Seligkeit in Zeit und

wig treue GOtt verſaumet gewiß keine Gelegenheit, dieſen

Bund mit einer jeden Seele entweder aufzurichten und zu

erneuren, oder denſelben deſto mehrzu befeſtigen, und mit
vielen Fruchten ſeinerVerrherrlichung, und unſerer Beſe
ligung zu cronen. Das werden wirvon unſerm Taufbun
dean, bis ins ſpate Alter erfahren, ſowir aufdie Wunder
wege GOttes mit uns achten, als welche eitel Gute und
Wahrheit ſind denen, die ſeinen Bund und Zeugniß
halten. Wichtige Veranderungen dieſes Lebens ſind
der Treue GOttes beſonders dazu bequem und brauch

bar, weil er ſelbſt, wo man ihm nur freye Hand laſſet,
dieſelben weislichzu regiren, und zu dieſem Ziel hinzu
lencken weiß.

K8C

Die eheliche Verbindung iſt ohne Streit einer der
wichtigſten Schritte in unſerer Pilgrimſchaft, an wel
cher unſer ewiges Wohl oder Weh hanget, je, nach—

denm ſie ſich auf die ſelige Vereinigung mit GOtt in
Chriſto
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Chriſto grundet, und nach dieſem Maßſtabe und Leit—

faden eingerichtet und fortgefuhret wird, oder nicht.

Wie ſolte der ewig treue Gott nun dabey nicht uber das
groſſe Recht ſeines Gnadenbundes wachen, und, da die
Ehe eine der genaueſten Verbindungen auf Erden iſt,
bey derſelben ſein Naherrecht anunſern Seelen nicht
auf alle Weiſe zu behaupten wiſſen, daß keine zeitliche
und vergangliche Dinge ſeinem ewiaen Liebeszweck mit
uns nur in etwas hinderlich, wndetn vieimehr auf alle
Weiſe zu deſſelben Erreichung forderlich werden, ſeyn
und bleiben muſſen? Hierzu bietet uns Gott ſeine uns
allein treu machende Bundestreue in ſeinem Worte an.
Und gewiß, die Erfahrung derſelben iſt eine Quelle al—

les Troſtes, bey mancherley beſchwerlichen Burden,
welche, nach Gottes weiſem Rath, der auch noch ſo ver
gnugte Stand der Ehe gantz ohnausbleiblich mit ſich fuh—

ret; Denn wer ſich Pauli gottlichen AusſpruchvfVerthelien
der Gemeinſchaft Creutzestodes JESU,

Voblge—

fallen laſſet, dem wird auch Davids lebendige Hoff
nung gewiß nicht fehlen noch trugen: Gutes und Barm—
hertzigkeiten werden mir folaen mein Lebenlang, und
ich werde bleiben im Hauſe des HErrn immer und

ewiglich.

Hochgebornes Braut-Paar, dasdie
ſes auch Dero Wunſch, Sinn und Pieinung bey Jh
rer ehelichen Verbindung. ſey, ſolches haben Sie unter

an
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andern dadurch an den Tag geleget, daß Sie bey Dero,
an dieſem Tage durch Gebet und Wort feyerlich zu voll
ziehenden Vermahlung mir ſelbſt ein Wort aus GOt
tes Worte zu erklaren aufgegeben, ſo von der groſſen

BundesTreue GoOttes in Chriſto handelt.

—Sert.
Jerem. 32. v. 40. 4il. cf. v. 27. J6.

Wuehe, ich der hErr bin ein Gott
v allles

Fleiſches, v. 27. und nun,S
„uin des willen ſpricht der vErr,

mein Volck iryn, ſo wil ich ihr GOtt
ſehn, vezs: Und wil einen ewigen Bund
mit ihnen machen, daß ich nicht wil

abtaſfenr;ihntin nnrrs zu thun; und
u

wil ihnen meine Furchtins Hertz geben,

daß ſie nicht von mir weichen. Und ſol
meine Luſt ſeyn, daß ich ihnen Gutes

B thun

J
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thun ſol; und ich wil ſie in dieſem Lan—

de pflantzen, treulich von gantzem Her—

tzen, und von gantzer Seelen.
KVir wollen uns zur Erklarung dieſer herrlichen

Worte wenden, und EOtt bitten, daß er ſelbige uns
ſelbſt aufſchlieſſen, und zn einem ewig bleibenden Se
gen an und in unſer aller Hertzen legen, und reichlich
fruchtbar machen wolle.

Es ſind dieſe Worte eigentlichein Stuck derRede,
mit welcher Gott ſeinen Knecht Jeremiam, im Gefana
niß am Hauſe des Konigs Zedekia, auf ſein inſtandigẽs

Gebet und Flehen fur das Volck Jſrael troftlich antwor
tete, und in ſeinem Kummier, wegen der bevorſtehen
den Babyloniſchen Gefangenſchatt, venſelben nachdru—
lich aüfrichterrubrr rden vnrum; dannt ervee Trarigen in Zion wieder mit dem Troſt troſten ſolte, wo

mit er von Gott getroſtet war. Wir erwegenzu un
ſerm Zweck aus demſelbenv.

Die in Chriſto uns allcin treu ma—

chende Bundes-Treue Gottes,
und zwar, wie ſich dieſelbe offenbaret

J. Jn der allen ſo treulich angebotenen Aufrich—

tung des Gnadenbundrs Gottes mit uns in

Phriſto. E I. Jn
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I. An der Befeftigung und Bewahrung indem
ſelben.
tni. Jn der herrlichen Cronung deſſelben mit den

ſeligſten Bundes-Früchten und Folgen.

I. Was nun die inChriſto uns allein treu machende

Bundes-Sreue Sottes,ben der allen angebotenen Auf
richtung ſeines vonadenbundes mit uns anlanget, ſo
offenbaret ſich dieſelbe ſo wol

¶1. Jn Abſicht der gantz ungleichen Bundes-Par
theyen, die nichts als Gottes Weisheit und Treue zu
ſammen bringen konnen; als auch in Abſicht des Bun
des ſelbſt.

n) Derdreyeinige Gott ſelbſt iſt die hochſte
2

Pnrrhey,büt in a Bunde alles in allen ausmacht,
und alles, was zur Aufrichtung, Befeſtigung und Cro—

nung defſelben gehoret, uber ſich nimt; Daher ſein Bund
mit uns, uach dem klaglichen Sundenfall, auch kein

Werck-ſondern ein Gnadenbund iſt und bleibet. Groſ—

ſe Treue Gorttes in es alſo, daß ſich Gott dem armen
Menſchen ſo Vielfath anpreifer, bis er ihn endlich bewe—

get, daß er Jhm ſein gantzes Heil vertrauet, und ſich

mit Jhm in einen Bund einlaſſet. Wir lernen dieſes

aus den Namen, die ſich Gott in dieſem Capitel ſelber

gibet, und auch aus den Eigenſchaften, die ihm der

Prophete zuſchreibet.
B 2 æ) Drey
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a4) Drey Namen gibt ſich Gott ſelbſt!in dieſer

Antwort an Jeremiam, wodurch er unſere Hertzen in
ſeine Gemeinſchaft ziehen, und ſich mit uns verbinden
wil.

a) v. 27. nennet ſich Gott den Jehova in den
Worten: ſo ſpricht der herr: Dieſer Name zeiget an,daß Gott ihm ſelbſt von Ewiakeit allgenugſam iſt, ſeyn
und bleiben wird, und. alſo aülen Grund ſeines Seyns
und Wohlſeyns in ſich ſelber hat. Damit wiler zweyerley ſagen, nemlich als der allſelige Gott brauche ich
keiner Creatur, und alſo auch keines Menſchen, daß
durch die Aufrichtung meines Bundes mit ihm mir eine
Seligkeit zuwachſen muſſte. Jhr armen Menſchenfkon
net aber auſſer und ohne mich nicht ſelig ſeyn: Seht,
wie ohnintereßiret iſt meinBund, den ich euch antrage,
auf meiner Seite; Wie vortheilhaft und ohnentbehrlic

nothwendigaber fur euch  Deh onte ehne euch
ſelig

ſeyn. Jch wil aber meine Seligkeit euch mittheilen.
Das iſt, was Tit. 3, 4. die groſſe Freundlichkeit oder
Genußbarkeit, und die Leutſeligkeit oder Menſchen Lie—

be Gottes heiſſet. Jſt es nicht zum Erſtaunen, daß
ein Menſch ſeiner eigenen Seele ſo feind ſeyn kan, und
ihr die Seligkeit ſelbſt nicht

gonnet, die ihr Gott fſogerne geben, ja recht aufbitten und aufbetteln wil? Jch,der allſelige Gott1 Tim. G6, 15. wil mit euch unſeligen
Menſchen einen Bund machen, ſo redet Gott einen je
den unter uns an. Wolan! muſſees nun heiſſen, ſo

wil
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wil ich von dem ſeligen Volcke auch ſeyn, das im Je
hova ſelig wird, 5 Moſ. 33, 29.

b) Daß Gott aber ſaget: Jch der éZerr bin der
Gott alles Fleiſches, damit wil er ſeine groſſe Her—

unterlaſſung zu den Menſchen anzeigen und ſagen: Du
biſt mir, als deinem Schopfer, Erhalter, Erloſer und Se
ligmacher,o Menſth!ohne beſondern Bund dich ſelbſt,
mit altem,was dut bin uno haſt, vorhin gantz ſchuldig, und
mir aufs hochſte verbunden, ſo daß ich dir alle mir ſchul—

dige Pflichten nur anbefehlen, und dir nicht erſt mir et—

wa nicht ſchuldige Pflichten fur meine Wohlthaten,
nach der eigentlichen Art eines Bundes, abfodern durf
ke. Siehe alſo,oMenſch! Gott macht ſich durch ſeinen

Bund mut dir zuWohlthaten verbindlich, die er dir
ſoñnſt nicht ſchuldig

ware, und fodert von dir lauter ihm
ahue dem ſchuldige wflichten, als freye Freundſchafts
Dienne. Gott vandfit nierin miit dir, als wareſtdu ſei
nes gleichen, doch auf eine Jhm anſtandige Art, und
wil mit ſeinen Untetthanen freundſchaftlich umgehen.
Beſchamet dieſes nicht deine Feindſchaft gegen Gott?
Bemeiſtert dis nicht deine ſich Gott ſo oft entziehende
Freyheit, oder virimehr denMißbrauch derſelben. Gott
wil aber hierin zugleich entdecken, daß er nicht gleichgul—

tig bey ſeinem Anbieten ſey, ſondernſo liebreich er ſei—

ne Bundes-Freundſchaft anbietet, ſo ernſtlich wil er
auch derſelben Verachtung beſtrafen, weil er dein Ge—

bieter, und nicht nur deines Leibes, ſondern auch deiner

Seele Herr und OOtt iſt und bleibet.

B3 e) Das



14 M o gl 9

e) Daß ſich Gott v. z6. den Gott Jſraelis nen
net, damit zielet er auf den beſondern Gnadenbund, den

or mit Abraham, Jſaac und Jacob,um der Annehmung
willen der menſchlichen Natur ſeines Sohnes aus die
ſem Saamen, gemacht hatte, und folglich auf unſern
Bundesmittler, JEſum Chriſtum ſelbſt, ohne welchen
der heilige und gerechte Gott ſich ohnmogtich mit uns
bundbruchigen Sundern ohne Verletzuna ſeiner Gerech
tigkeit verbinden konte, und um weiches witten er allein
ſein Altteſtamentiſches Bundesvolck, bey allen ihren Ue—

bertretungen und ſeinen ſchweren Gerichten, wie hier
die Babyloniſche Gefangenſchaft war, dennoch immer
wieder errettete, und nicht eher aus Canaan vollig aus
rotten wolte, bis Chriſtus aus denfelben geboren ware.
Aber eben um des willen tragetGott auch noch die
gantze im Argen liegende Welt und ſelbſt ſein Neute—
ſtamentiſch Bundesvolck, die ſo verderbte Chriſtenneit,
mit recht unſagurh gnadiger cevu erer veunrdeiter vie·
ſelbhe ſo treulich mit ſeineni Worte, als ſeiner Bundes—
verſchreibung, und durch ſeinen Geiſt, als welcherluns
eigentlich ſeines Bundes fahig machet, bis derſelbe ſelbſt
durch ſeine gnadige Einwohnung des gottlichen Gna—
denbundes Pfand und Siegel werden kan. Undſo bie
tet ſich uns hier der. Dreyeinige Gott zur Aufrichtung
ſeines Gnadenbundes mit uns an.

Von Chriſto aber, als dem Mittlerdes Bundes
Gottes mit dem Menſchen, haben wir noch beſonders zu
mercken, daß der Vater mit dieſem ſeinem Sohn uber

das
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das groſſe Erloſungswerck der Menſchen ſelbſt folgenden

Bund, menſchlich. davon zu reden, aufgerichtet hat,
daß er nemlich des gantzen menſchlichen Geſchlechts Bund
bruchigkeit auf Jhn werfen vderJhm zurechnen, an Jhm

aber auch aufs vollkommenſte beſtrafen wolle, Jeſ. 53,
11. 12. und Jhm dafur eine Menge zur Beute, ja die
Heiden zum Erbe, und der Weit, Ende zum Eigenthum
verſprochenhat.Pſ.2,8. Dieſes hat nun unſer Heiland
Zeſus Chriſtus nicht nur willig ubernommen, und ſich
ſelbſt ſeinem Vater fur uns verburget, Jer. 30, 21.
Jeſ. 48, 15. 16. ſondern er hat auch mit ſeinem ſchwe
ren Seelenund Leibes-Leiden, ja dem Creutzestode ſelbſt,

anter dem ſchmertzhafteſten Gefuhl des Verlaſſens
Gottes, und nrines gerechten Zornes, aller Menſchen
Gunden iv unendlich vollkommen gebuſſet und bezahlet,
als alle Adamskinder, die doch nur endliche Creatu

nicht hatten buſſen und bezahlen konnen. Hierauf zie
let unſer hochverdienter Heilund. JEſus Chriſtus beſon
dersPſso/39.47.48. und ſonderlich in den Worten
v. 39. Nun verſto eſt du, und verwirfeſt, und zurneſt
mit deinem Geſalbten. v. 40. Du zerſtoreſt den Bund

deines Kuechks, undkritteſtſeine Erone zu boden.v. 46.
Du verkurtzeſt die Zeit ſeiner Jugend, und bedeckeſt ihn
mit Hohn, GSela. v. a7?. HErr, wie lange wilt du dich
ſogar verbergen, und deinen Grimm wie Feuer brennen

lanen? v. 48. Gedencke, wie kurtz mein Leben iſt. War
um wilſt du alle Menſchen umſonſt geſchaffen haben?

Daher
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Daher Chriſtus auch Hebr. 12, 24. des neuen Bun
des Mittler, Mal. 3, 1. Der Engel des Bundes, ja

Jeſ. 49,8. Der Bund ſelbſt, und ſein Blut ein Bun—
desblut Zach. 9, 11. genant wird. JEGSUS Chri—
ſtus hat alſo alle unſere Untreue ſo gebuſſet, als hatte

er ſie ſelbſt begangen, und alle Bundesbedingungen ſo
vollkommen erfullet, als Adam ſelbſt ſie nicht:hatte er
fullen fonnen. Daher vergleichet Paulus dieſen andern
Adam, als das Haupt des Gnadenbundes,mit dem er
ſten Adam, als unſerm naturlichen Bundeshaupte, ſo,
daß er den Ueberſchwang des Wohlmachens JEſu in al
len, was Adams Fall verdorben hat, auf das nachdruck
lichſte lehret und anpreiſet, Rom.5, 15-19. O Seelcz
kanſt du noch langer dieſen Chriſto, deinem: Erloſer,ſo
hoch und theuer zu ſtehen gekommenen Gundenbund aus
ſchlagen und verachten? Sol JEſus nieht auch dein

Bund werden? Sol dich der treue Gott Jſraelis nicht
auch zu einem rreht neueTeſturnenctſchenJfrartiten in
Chriſto machen? O ja, muſſe es heiſſen, HErr JEſu,
deine verdienſtliche Treueſey meine Treue, und mache

mich dir treu!

6) Der Prophet zielet.in ſeinem Gebete beſon
ders auf die weſentlichen Eigenſchaften Gottes, ver
moge welcher man der Bundestreue Gottes ſich in der
groſſten Noth gantz ſicher vertrauen kan. Denn ſo prei
ſet er zuforderſt 1) Gottes Allmacht in dem 17. und

19. v. indem er ſaget: Ach HErr, HErr! Siehe, du
haſt
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haſt Himmel und Erde gemacht durch deine groſſe Kraft,
und durch deinen ausgeſtreckten Arm, und iſt kein Ding
vor dirunmoglich. Der Glaube hat ſonderlich an den,
unſerer Vernunft unmoglich ſcheinenden Dingen, ſeinen
groſſſtten Vorwurf und Uebung; und gewiß, ſchon zu ſei—

ner Anzundung gehoret eine Schopfers Kraft, mit
welcher Gott dem gebot, das nichts war, daß es etwas
wurde, und das Licht ſelbſt aus der Finſterniß hervor
brechen ließ. Schwachere ſuchen in der Welt ſonſt mit
Starckeren in einen Bund zu treten. Hier aber ſucht die

Allmacht ſelbſt ſich mit unſerer Ohnmacht zu verbinden.

Wie willig laſſt der enige dieſes Band durch den Glau
ben recht feſte knupfen, der an aller ſeiner Kraft ſelig—

lich verzaget. 2) Jm 18. v. verehret der Prophet nebſt
der gottlichen Alimacht die um Chriſti willen der ſtren
aeſten Gerechtigkeit vorwaltende Gnade und Barmher-
higkeit GOetes 2 wobeyer zugleich des Heers der Engel,
von denen er den Namen des HErrn Zebaoth fuhret,
J

Wer wolte nicht ein Bundesgenoſſe der weſentlichen
Liebe und Barmhertzigkeit ſeyn? Geringere ſuchen ſonſt
die Bundesfreundichart groſſererzumal ſo gutiger als
gerechter Herren. Hier ſucht die Barmhertzigkeit ſelbſt
vie Elenden, und die Gerechtigkeit die Sunder zu ihrem
Heil in Chriſto, auspur lauter Gnade auf, und bietet
ihnen Bund und Freundſchaft an. Wolan! ſo wollen
wir durch Cheiſtum,denGnadenſtuhlim Blute, uns bald

C zu

J
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zu dem verſohnten Vaterhertzen Gottes hinmachen,
auf daß wir Barmhertzigkeit erlangen, und Gnade fin—

den- auf die Zeit, da uns Hulfe noth iſt. 3.) Endlichverbindet der Prophet mit Gottes Allmacht, Gerechtig
reit und Barmhertzigkeit, auch ſeine hochſte Weisheit
und Allwiſſenheit, da er ſeinen Gott v. 19. uns an
preiſet, als groß von Rath, und machtig von That, und
von Jhm ruhmet, datßz ſeine Augen offen ſtehen uber al
le Wege der Menſchenkinder. Wie bewerben ſich nicht
blode und ſchuchterne,die zumal ihre Thorheit und
Unverſtand erkennen, um die Freundſchaft der Weiſen.
Hier aber ſucht die Weisheit ſelbſt das Hertz der Alber
nen zu gewinnen. Ware das nun nicht die hochſte, ünd

ine ſich ſelbſt ſtrafende Thorheit, wenn wir der ſo treulich zu ſich rufenden und lockenden. Weisheit nicht bald

und willig unſere Ohren und Hertzen ſchencen wolten?Gib mir, mein Sohn, gib mir, meine Tochter, dein
Hertz? ſo wievs in o laß
alsdenn deinen aun n

Wege nur immer
Tehige—

fallen. Das ſind auch-heutean jedem unter uns die
treue Anwerbungsworte des Dreytinigen Gottes um

die volligeUebergabe ſeines gantzen Hertzen an Gott, dem
alltrhochſten Gut, nach Sprw.23, 26.

B) Wie ſiehet aber das Hertz der Menſchen, als
der anderen Parthey dieſes Bundes aus, um welches
Gott ſo treulich wirbet, ünd das er zu ſeinem Gnaden-
bund ſelbſt berrifenund fahig mnchen wil? —gje



M PWo 19
Die in dieſem Capitel beſchriebene Beſchaffenheit

des damaligen judiſchen Volckes, von dem Gott zu—

nachſt ſaget: Jch wil mit Jhnen einen ewigen Bund
machen, legt uns die Geſtalt unſerer von Ratur gleich
geſinnten, bundbruchigen, treuloſen und recht wider
wenſtigen Hertzen gar deutlich und beweglich vor Au—
gen. Sind-wirmicht in Adam eben ſo tief gefallene
Sunder) wie dieſeAdamskinder waren? Jſt nicht un
ſer aller eigentliches Erbe aus unſrer ſundlichen Ge—

burt eben ein ſolch treuloſes und abtrunniges Weſen,
als der Kinder Jſrael? Haben wir nicht auch, wie dieſe,
den mit uns in unſerer Jugend gemachten Bund der
GBnade und des Friedes gebrochen? Muß Gott nicht auch

von vielen unter uns ſagen, was er von ſeinem Voicke
hier im 30.vr ſaget? Die Kinder Jſrael und die Kinder
Judanaven von ihrer Juaend auf gethan, das mir ubel

gefuttehund vir ender Jſabl huden mich erzurner durch

ihrer Hande Werck, ſpricht der HErr. Muß Gott nicht
uber rnen dat. as  im g3. v. ſtehet, auch von manchen
unter uint tiagen, nemlich uber die ſchnodeſte Verach
tung ſeines Gnadenbundes ſchon viele Jahre lang? Und
iſt niemand unter uhs, dernicht nur ſeine Kinder, ſon—

dern wol gar ſich ſelvſt uno ſeite Seele, wol nicht auf
dieſe grobe Art, wie hier im 35. v. von den Kindern Jſ—
rael geſaget wird, jedoch gewiß auf viele andere, eben

ſo greuliche, obwol ſubtilere Art, dem Moloch geo—

pfert hat? Was ſaget uns unſer Hertz bey dieſen Fra
gen? Klagt uns nicht unſere Untreu an? Und Gott ſa—

C 2 get



20 —DIget gleichwol in unſerm Text von dieſen allen: Jch wildennoch einen ewigen Bund mit Jhnen machen. Ja,je mehr Gott manchem unter uns vertrauet hat, jegroſſer iſt die Untreue, wenn mans nicht recht gebrauchet. O! wie groß iſt nun die Treue Gottes, die ſich
durch alle unſere Untreue nicht aufheben noch mude ma-chen laſſet. Es iſt noch heutewahr, was 2Tim. 2. im13. v. ſtehet; Glaubenwir nicht, ſo hleibet er treu, Erkan ſich ſelbſt nicht leugnen. Und Rom.3,3. daß aber etli—
che nicht glauben an daſſelbige, was lieget daran; Solteihr Unglaube Gottes Glauben aufheben? Ol wie preiſet

S —AæGott ſeine unnerandarliho

ttei—demſelben noch einesviel beſferen Teſtaments Ausrich
ter worden iſt, Hebr:7) 22.Wattoſterenbrtdrr TreueGottes, dem durch ſeine Untreu verzagt gemachten undgleichſam aufdem Sturtz ſtehenden Sunder voch einenſiegendenMuth einzuſprechen, ſich ſeinerDreurzu vertrauen. Jeſ. 35,4. heiſſt es: Saget den verzagten Hertzen: furchtet euch nicht. Dasiſt dergnadiae BefehlGottes an alle ſeine Knechte, den ernoch nicht wiederrufen hat, noch jemals wiederrufen oder zuruck nehmen
wird. Was koſtets nicht der Treue Gottes, feindſelige,und zum Murren und Rebelliren wider Gott recht aufgebrachte Gemuther mit Anpreiſung der durch Chri

ſtum
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ſtum geſtifteten Verſohnung zu beſanftigen, und ihr
Hertz gegen ihn auszuſohnen, 2 Cor.5,19.20.Was ko
ſtets nicht der Treue Gottes vor manchen Schlag des
Hertzens und Gewiſſens bey dem halbirten Weſen de—

rer, oie durchMenſchenfurcht und Menſchengefalligkeit,

ſich entweder immer wieder von der Welt hinreiſſen,
oder doch ohnnokhia qualen laſſen, bis ſich ihr Hertz ein
mal evtſchlient:derWelt rein ab und Chriſto anzuſa
gen.

Wie lange capituliret nicht gleichſam mancher mit
Gott, und wil dieſe und jene Ehre bey der Welt, dieſe
und jene Luſt des Fleiſches, oder irdiſchen Gewinn in
den Büuno ut Gott eindingen, wofur er doch nicht zur

vlligen Uebergabe desHertzens an Gott, zum volligen
qhlauben an Chriſtum, zur Verſicherung der Verge
k Sy Aſcii r apen, gur Gewißheit der Gnade Gottes,
zum Frieden nut wott und zur wahren Freude im heili
gen Geiſt kommen kan, bis Gott ihm, durch Vorhal
rung eines gantzenr Hinimels voll Seligkeit und Herrlich
keit, das Jrdiſche aus dem Hertzen und Handen locken,
und ſich ſo gantz mit dem ihm gantz ſich ergebenden Her
tenin Chriſto verbinden kan. Wie mancher denckt es
io kluganzufangen, daß er bey den kraftigſten Anbie—
tungen des herrlichen Gnadenbundes mit Gott in ſeinem
verſteckten Sinn und Weſen gleichſam neutral bleiben,
und es weder mit Gott, noch mit der Welt verderben,
ſondern, ſeiner Meinung nach, es mit beyden halten wil,

C3 bis



22 G vocbis das Wort Chriſti einmat durchſchlagt: Wer nicht
mit mir iſt, der iſt wider mich, Matth.ig,zo.und Jac.4,
4. der Welt Freundſchaft iſt Gottes Feindſchaft.Washat die Treue Gottes nicht mit einem ein- und oft mehrmal abtrunnig gewordenen zu thun, da ſie ihm einmalnach dem andern ins Hertzeruft: Kerhre wieder, keh
re wieder, du abtrunniges Jſrael, Jerz,1 und v. r.
Dennoch komm wiederzu mir, ſpricht der HErr. O!wie muß Gott da oft zurufen, was Jeſ.50o,1. ſtehetSo ſpricht der HErr: Wo iſt der Scheidebrief, damit
ich dich gelaſſen habe? Oder wer iſt mein Wuchererdem ich dich verkauft habe? Sicthe, ihr ſeydum eurerSunde willen verkauft, und eure Mutter iſt,um eurcz
Uebertretens willen, gelaſſen  Erkauft habeJch dich mutmeinem Blute, ſpricht Eſus, aber nicht verkauft, das
thuſt du umſchnoder Sundenluſt. Zur ewigen Bundesverſchreibung habe ien vir mein aanzes Wort aegeben. Aberwo iſt meinSchedebrief/drir Jth dir ſol
te gegeben haben? O groſſe Treue Gottes, daß Gott
aus den Bundbruchigſten, treuloſeſten, feindſeligſten

Rebellen, noch die treuſten Kinder, Bruder, Braute
Chriſti und Freunde Gottes in Chriſto machen wil! dat
bezeuget er hier, ſeinen Knechten zum Troſt, und ſeinein

Volckt zur volligen Gewinnung ihrerHertzen.
2421li. Was nun die Aufrichtung des Gnadenbun

des Gottes mit uns in Chriſto ſelbſt anlanget, ſo beſte
het

a) Der
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 a) Der Bund, nach dem 38. v. dieſes 32. Cap.Jerem. und nach vielen andern Zeugniſſen der Schrift,
darin, daß Gott von uns, die uns ſelbſt ſchon ſo vor—
theilhafte Bedingungen fodert, wir ſollen ſein Volck ſeyn,
und uns verſpricht, unſer Gott zu ſeyn.

Darin, das Gott fodert, wir ſollen ſeinVolck
ſeyn, liegenalle unſtke Zundespflichten, und heiſſt ſo viel:
vrhr ſolt mein hochſtẽs Cigenthumsrecht uber euch nach der
&Schopfung, Erloſung und Heiligung lebendig erkennen,
JJ

und mit Hertz, Mund und That bekennen,/Pſ. 100, 3.
1Petr.2,9. Jhr ſolt euch, durch meine Kraft, von allen
fremden Herren, auch ſelbſt vom Teufel, Sunde und
Weltlosreiſſen und entbinden laſſen, und hattet ihr euch
ihnen mit'tauſend Eiden verſchworen, ſo ſolt ihr mit inni
ger Reue dieThorheit, hochſte Unbilligkeit und Sundlich

feit!ſolcher Verbinouna erkennen, aber das fur die hoöchſte

Beleidigung Gottes halten lernen, wenn ihr euch fer—

ner ohne alle Noth, von euren Feinden woltet Gewalt
und Unretht!thun taſfeit, und mich dadurch noch einen
Augenblick langer ſchanden, euch ſelbſt aber aufs hoch—

ſte ſchaden, Zier.2, 22.24. Jhr ſolt, unter dem
Gefuhl aller eürer Untreue, enre Zuflucht zu der per
dienſtlichen Treue meines Sohues, eures Goels und
Jmmanuels, allein und vollignehmen, als welchen ich
zur Buſſung eurer Untreue, und Erfullung meiner
Bundesbedingungen, zu meinem getreuen Knecht er—

wehlet habe, Jeſ. 52, 1. M2 1. Jhr ſolt mich inkindlichemimd ehretbietigem Glauben, als euren ein
tzigen
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kiaen Herrn und Gott, aber auch verſohnten Vater in
Shriſto, im Hertzen und Gewiſſen huldigen, daß ihr
nur meiner und keines Menſchen Gnade lebet. Jhr
ſolt euch aber auch mit Seel und Leib, mit Gut und
Blut mir gantz, und auf ewig aufopfern, nur meinem
Willen im Worte, und meinem Geiſte nach demſelben
aehorſam zu ſeyn, durchaus aber nicht eurem eigenen,
dem Weltund Hollengeiſt zu. folgen. Jhr ſolt an kei
nem, als an mir, eure hochne Luſt und Hertzvergnugen
haben. Jhr ſolt bey keinem, als bey mir, alle eure Hul—
fe in geiſt-und leiblicher Noth ſuchen. Jhr ſolt euch,

um keines, als um meinet Willen, haſſen und lieben
laſſen, nur mir leben; Rur mir ſterben; Und alles dis
mit allenden eurigen. Das wil das Wort Volck ſagen.
Gind das nicht Foderungen, diean ſich ſchon lauter Se—

ligkeiten mit ſich fuhren? Wer wolte ſich denſelben
entziehen? e

*1

O) Jn der gnadigen Verſicherung des dreyeinigen

Gottes, Jch wil euer Gott ſeyn, werden uns aber al
le eigentliche Bundes Verheiſſungen Gottes angeboten;
Denn zunachſt verſpricht Gott damit, Jch, der ich euch
nichts ſchuldig bin, mache mich, von meiner groſſen Men
ſchenliebe gedrungen, hiemit anheiſchig, daß ich in euch
durch meinen Geiſt das groſſe Werck des Glaubens an
meinen Sohn JEſum wircken, und ſolchem Glauben
Chriſti Gerechtigkeit zurechnen, um des willen aber
nicht mehr als ein erzurnter Richter, ſondernals euer

in



in Ehriſto volligausgeſohnter Gott und Vater mit euch

handein,umd euch in lauter gottlicher Gnade und Huld
zugethan ſeyn wil. O! welch ein unausſprechlich groſ—

ſes Bundesgut iſt das. Ja, Gott ſchweret es uns zu:
er wolle nicht mit uns zurnen, noch uns ſchelten, Jeſ.
54, 9. Hieraus flieſſet nun die geheimnißvolle Vereini—

gung derGlaubigenmit Gott in Chriſto, nach welcher

er in denGlaubigen wohnen und wandeln, 2 Cor. 6, 16.
ſeine beſondereGnadengegenwart in ihnen offenbaren,

und ohnverruckt in ihnen wircken wil, Joh. 14, 23.

Ferner verſpricht der HErr in den Worten: Jch wil eu—

er Gott ſeyn: Jch wil alle meine gottlichen Eigenſchaf—

ten zu eurem wahren Beſten nach. Seel und Leib in

Chriſto JEſu anwenden; Mit meiner Weisheit und

Allwiſſenheit wil icheiich, als mit meinen Augen, lei—

ten; Meine Gute, Geduld und Langmuth, ſol eurer

pflegenund warten, eüch heben und tragen bis ins Al

ter, ja bis ihr grau werdet, Jeſ. 46, 1. 2. Mit meiner
Allmacht wil ich euch erretten, ſchutzen, unterſtutzen

und ſturcken, daß ihr, wenn ihr auf mich den HErrn
harret, immer neue Kraft uberkommet aufzufliegen

mit Flugeln, wieverjungte Adler, zu lauren, daß ihr
nicht matt

werdet, zu wanoeln, daß ihr nicht mude wer
werdet Jeſ.40, 28. 31. Selbſt meine Gerechtigkeit ſol

euchin Chriſto troſtlich ſeyn, weil ich vermoge derſelben

nicht zweymal ſtrafen kan, ſo daß ich euch, die ihr mei—

nes Sohnes Bezahlung annehmet, auch ſelbſt,um meiner
Gerechtigkeit willen, die Sunden vergeben wil, 1Joh.
1,9. Und zu wurcklicher Erfullung dieſer meiner Ver—

De heiſ



machende Gott wil ich ſeyn. Was iſt dagegen Himmel
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heiſſung dringt mich meine weſentlicheTreueund Wahr
haftigkeit, Pſ.89,9. Weil aber der nurein wahrer Gottiſt, der aus der hochſten Roth erretten, und unſere insUnendliche gehenden Begierdendes Hertzens,als das hoch
ſte Gut, mit ſich ſelbſt volig fattiarn kan: ſo verſpricht
Gott auch hierdurch:Jch wil euet Gott ſeyn, das aufs

fehyerlichſte: Jch wil euch vom hochſten Uebel der Sun—
denſchuld, Strafe und Gerrſchaft, der Macht des
Satans und der Welt, auch aller geiſt-und leiblichen
Noth und Trubſal, ſo fern ſie eine Strafe iſt, errettenPſ.91, 14216. und wil euch in meiner Gemeinſchaft ſo
vollkommen beſeligen, daß ihr nie einen Mangel haben
ſollet an irgend einem wahren Gute, ſondern an mirGutes genug in Zeit und Ewigkeit haben und beſitzen,
erfahren und genieſſen ſolt. Und wer kan das al—

les ausſprechen, was das heiſſet: Jch wil euer Gottſeyn? David ieket hierin iein Heil und ſeinen gantzen

eru,du biſt
mein Gott; HErr, vernim die Stng

Flehens;
Himmel, i. 140 Jly

und Aſſaph gibt dagegen alles an, wenner Pſ.73,25.
26. ſaat: HErr, wenn ich nur dich habe, ſo frage ich
nichts nach Himmel und Erden. Wenn mir gleich Leib
und Seel verſchmachtet; Sobiſt du doch, Gott, alle—
zeit meines Hertzens Troſtund mein Cheil. Euer
Gott wil ich ſeyn, heiſſt alſo: Der mit euch verſohnte,

im Glauben mit euch vereinigte, der mit euch es gegen
eure Feinde treuhaltende, euer aus aller euer Noth
euch errettende, euer auf ewig euch vollkommen ſelig

und



undErde.Eitel: Holle iſt esohne Gott und Chriſto in
der Weltzu leben. Wer wolte nun den ſeligen Bund
mit Gott in Chriſto nichtje eher je lieber eingehen, und
ſich in demſelbiaen wohl befeſtigen laſſen!

b) Die Aufrichtung dieſes Gnadenbundes ſelbſt

iſt nun mit uns, die wir das herrliche Gnadenmittel
der heil. Taufe ſchen. in zartor Jugend zu gebrauchen ge
wurdiget find, eben ſodurch dieſes Waſſerbad im Wor
te geſchehen, als bey den Juden durch die Geſchneidung.
Petrus preiſet desrbegen 1 Petr. 3, 21. den Bund des

guten Gewiſſensmit Gott, der in der Taufe gemacht

 woorden, an, und zielet mit dem Ausdruck, daß dieſelbe

durch die Waſſer Roabedeutet, nicht undeutlich auf Jeſ.
54,9. 10. Da Gott ſeines Schwures bey den Wanern
Noa gedencket, und gleich darauf ſeines ohnveranderli—

chen Gnaden-und-Friedesbundes mit uns in Chriſto
Erwehnung thut.Da ſind wir

Gottes Bundesvolck
und Er, in beſon

z

dermVerſtande,unſer Bundesgott geworden. Wir ha
ben allen unſern und ſeinen Feinden entſaget, und Jhm
den Eyd der Treue, und er hat uns das Erbe zuge—

ſchworen. Gewiß, dieſeunausſprechliche Wohlthat wird
mittenin der Ehriſtenneiltvon etiten und Jungen nicht
genug geachtet, und die unwandelbare Bundestreue
Gottes zur Anrichtung und Fuhrung eines evangeliſchen
Chriſtenthums, nicht treu genug gebrauchet, da doch
der in ſeinem Wegen und Fuhrungen der Seelen ſich

ſelbſt immer ahnlichmit uns handelnde Gott mit ſeinem
Neuteſtamentiſchen Bundesvolcke hierin nicht anders

D 2 um—
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umgehen wird,, als wie ers dem Altteſtannentiſchen
Heſek. 16,60. verheiſſen: Jch wil gedenckenan meinenBund, den ich mit dir gemachet habe, zur Zeit deiner

Reuteſtamentiſche Chriſtenthumaus der: Taufe herleiten, Rom. 6, 3. Col. 2, 12. 1 Petr. 3, 21. Wird nungleich von den meiſten Getauften auch dieſe unausſprech—liche Bundesgnade Gottes bey ihrer beharrlichen Bund—bruchigkeit leider! mehr als zuviel,aufMuthwillen gezo—gen, ſo ſol doch dieſer Mißbrauch uns an dem rechtenGebrauch ſo wenig hindern, daß er uns vielmehr zudenſelben, nach Anweiſungderheiligen Schrift taglichbeſſer auffodere und antreibe. Daher wir folgendesnach Gottes Wort uns recht zu Gemuthe fuhren unddurch Gottes Geiſt beſſer in dieUebung bringen zu laſ
J

ſen haben. Aus unſerm Taufbunde und der unverbruchlichen Feftigteir deffetberryer Gytrro Sritey ſtieſſetdie gantze Erneuerung des Bundes mit
Gott, und alledazu nothige Gnadenwirckungendes heiligenGeiſtes zurBekehrung der meiſtens leider! bundbruchig werden—den Chriſten. Aus Gottes Gnadenbunde, den er mituns in der heiligen Taufe aufgerichtet, kommt alſo alleZuruckrufung derAbtrunnigen, Aufweckungder geiſtlich Todten, das ſeliae Erſeliroia An

uo vieieilii luveiisbunde flieſſet die gantze Lenderung des Hertzens, und
die
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die ſelige Errettung von allen fremden Herren und Ty
rannen; Denn Gott hat verheiſſen unſer Gott zu ſeyn,
das heiſſet uns aus der Noth zu erretten, aus welcher kein
Menſch nnd keine Cratur erretten kan, und das iſt vor—
nemlich Uubußfertigkeit und Hertzens Hartigkeit. He—

ſek 36,25-27. verſpricht Gott, Kraft dieſes Bundes:
Jch wil ein Waſſer uber euch ſprengen, daß ihr rein wer
det von aller eurer Unreinigkeit, und von allen euren
Gotzen wil ich euch reinigen, und ich wil euch ein neu
Hertz und einen neuen Geiſt in euch geben, und wil das
ſteinerne Hertz aus eurem Fleiſche wegnehmen, und euch
ein fleiſchern Hertz geben. Dieſes halte Gott vor, und
vitte ihn um den Segen der wahren Buſſe und Reue
uber deine Bundbruchigkeit, Er wird ſie dir nicht verſa—

aen, ſondern gewiß treulich ſchencken. Kraft dieſes an
Gottes Seite unveranderlichen Gnadenbundes, wurckt
der lebendigeund ewig treue Gott, in einem uber ſeine
Untreue gedemuthigten Hertzen, durch den Geiſt des
Glaubens, mit dernelbigen Kraft, mit welcher er JE—
ſum von den Todten auferwecket hat, Eph. 1, 19. 20.
den Glauben der Kraft Gottes an JEſu Blut, Tod
und Verdienſt,Col. 2,12. und ſiehet den den gantzen
Chriſtum ſich im Glauben zueignenden Sunder als einen
mit Chriſto gecreutzigten Gal. 2, 19. als einen mit
Chriſto begrabenen Rom.6,4. als einen mit Chriſio le
bendig gemachten, mit ihm auferweckten, und mit ihm
durch den Glauben bereits hier ins himmliſche Weſen
in Chriſto, ſeinem Haupte, verſetzeten Bundesgenoſſen
an, Eph. 2, 5. 6. Aus der Taufgnade muſſt du alſo, der

D3 du
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du am Glauben Schiffbruch erlitten haft,, die neue
Schenckung des Glaubens, aus Gnaden Phil. 1, 29.
herholen, erbitten und erbettein. O! wie angenehm
und erhorlich iſt, daGott das Gebet mit Thranen, in
Chriſti ſtarckem Gebet und Thranenopfer: Jch glaube,
lieber HErr, hilf meinem Unglauben, Marc.9, 24. hilf
dem Funcklein Glauben, das ich noch nicht Galauben nen
nen kan, auf, blaſe es an, mache es zum hellen und un—
ausloſchlichen gottlichen Lichte, zerbrith das zerſtoſſene
Rohrnicht, ſondern ſtarcke esnach dem mutterlichen
Sinn deines JEſus Hertzens gegen das ſchwache Leben
des Glaubens. Ja um dieſes Gnadenbundes willen
ſucht inſonderheit JESUS Chriſtus, als unſer erſter
Brautigam und Mann, Hoſ. 2,7. dem wir durch die
heilige Taufe als reine Jungfrauen zugefuhret worden,
die um ihrer Abtrunnigkeit bekummerten Seelen zu ei
nem ihr aantzes Heil Chriſto gantß und allein vertrau—
enden Glauvenzuvrngen?verrr fern mich orerr r

r νê t 47dieſelben alſo anredet. Jch wil mich mit dir verloben in

Ewigkeit; Jch wil mich mit dirvertrauen in Gerechtig-
keit und Gericht, inGnade und Barmhertzigkeit, ja im

Giariauben wil ich mich mit dir verloben, und du wirſt
den HErrn erkennen. Denn in dieſen nachdrucklichen
Worten werden bioden und ſchuchternen Hertzen alle
die Einwurfe, die der Unglaube machen kan, ſich unter
dem Gefuhl unſers Elendes Chriſto nicht gantz zu ver
trauen, treulich hinweggeraumet. Sagt ein zum Ver

trrauen zu Chriſto zubringendes Hertz: Jch bin aar zu
jammerlich, arm, nackt und bloß, nachdem mir nun

alle
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alle Lumpen meiner eigenen Gerechtigkeit abund aus
gezogen ſind: So verſpricht JEſus den koſtlichen Rock ſei
ner eigenen blutigen Gerechtigkeit ſeiner Braut, als ihr
Brautkleid, nicht nur zu ſchencken, ſondern ſie auch ſelbſt

damit anzukleiden, ja ihr das Anthun mit dieſer weiſ—

ſen und reinen Seide ſeiner Unſchuld durch den Glau—

ben aus Gngden ſelbſt zu geben, Offenb. Joh. 19, 8.
SiehetſichdieSeele, mit der ſich JEſus verbinden wil,
als eine auf den Tod ſitzende Sunderin an, der Moſes
ſchon den Stab gebrochen, und ſie der Holle zugeſpro—

chen: So verheiſſt JEſus, der an ihrer ſtatt, Zorn,
Fluch, Tod und Verdammniß im Gerichte Gottes aus—

geſtanden hat, und auch ihr zu gute aus dieſer Angſt
und Gerichte der Gerechtigkeit Gottes herausgeriſſen iſt,
ſich nun im Gnadengerichte mit ihr zu vertrauen, daß

ſie vom Vater,um Cuyriſti willen, von aller Anklage los,
und ihr alles Heil in Chriſto JEſfu, ihrem Blutbrauti
gam gerichtlich zugeſprochen werden ſol. Erkennet eine

Seele ihre gantzliche. Unwurdigkeit ſolcher groſſenWur
de und ihre vouige Todeswurdigkeit: ſo verheiſſt JE—

ſus, eben an ihr, ſeine pur lautere Gnade recht hoch zu

preiſen, und ſich in.Gpaden mit ihr zu vertrauen. Fuh
tet rine Seele ihr tieres Elend und Verderben ſo, daß

ſie ſich als eine ingroſſem Jammer liegende Krancke, Ge—

brechliche und gantz Untuchtige zum Glauben anſiehet:

ſo verheiſſt JEſus eben darum ſich ihrer zu erbarmen,

ihr Kraft zum Glauben zu ſchencken, und in Heilung

ihrer Gebrechen ſich als ein rechter Erbarmer ſeiner

Elenden an ihr thatig zu beweiſen. Darum ſetzet er
zu
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zu der Gnade die Barmhertzigkeit hinzu. Ja, zur An—
nehmung aller dieſer ſeiner Brautigams Treue, fodert
er nichts als den treuen Gebrauch des von ihm ſelbſt gewirckten Glaubens im gnadenhungerigen und durſti—
gen Ergreiffen und Zueignen JEſu als ihrer Weisheit,Gerechtigkeit, Heiligung und Erloſung, 1Cor. 1, 30.darum heiſſt es zuletzt; Ja, im Glauben wil ich mich
mit dir verloben, uno alsdenn wirſt du den HErrn erſt
recht erkennen. Und eben aus dieſem Gnadenbunde
flieſſet endlich auch die herrliche Gnadenwirckung eines
mit JEſu ſich ſtets verlobtragenden und recht himmliſchgeſinnten Brauthertzens und Sinnes, denn hier iſt noch
ſtets der Verlobungs-und nicht der eigentliche Heimfuh—
rungs-und Hochzeitsſtand. Das heiſſt aber hier den
HErrn erkennen: Wenn man JEſum aus der lebendigen Erkentniß und Genuß des Guten in ihm, in ſei—

nem Sinn und Hertzen, als eine nur mit ihm verlobte
und ihm alletn vertrautr uder unes yrch uthtet und liebet, gegen ihn alles, auch das Liebſte, willig verleugnet,
durch ihn alle Feinde von innen und auſſen beſieget, umſeinet willen alle Noth und Trubſal geduldig leidet, und
Jhn alſo nach Pſ.45, 10-12. als ſeinen eintzigen HErrnund Gott kindlich und ehrerbietig anbetet. Doch nochein groſſes Wort iſt in unſerm Texte zu finden, das wir
ja nicht uberſehen und vergeſſen muſſen, nemlich: Jchwil einen ewigen Bund mit ihnen machen, denn
hierin liegt der eigentliche Grund, daß ein uber ſeine
Bundbruchigkeit bekummertes Hertz zu der ohnveran—
derlichen Bundestreue Gottes in Chriſto fliehen kan, ja

das
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das macht ſie ihrer Seligkeit auf Erden und ihrer Be
wahrung zum ewigen Leben erſt recht gewiß. Denn
auch nur die Erinnerung der Verganglichkeit, geſchwei—

ge dieErfahrung der Aufhebung einer vergnugten Ver—

bindung und des Genuſſes der daraus gefloſſenen Bun
desvortheile und Vorzuge ſtort leicht alle Ruhe, Freu—

de und Vergnugen in oerſelhen, und bringt uns wol gar

ewig ſeyn, in den Worten: Jch wil einen ewigen
darum. Deswtegen ietzet Gott hinzu, mein Bund ſol

Bund mit ihnen machen, das heiſſet: Mein Gnaden—

bund ſol auf dem unbeweglichen Gründe meiner pur
lauteren ewigen Gnade und Barmhertzigkeit, der ewig

geltenden Erloſung und Verſohnung JEſu, meines Soh—

nes, und dem ewig bleibenden Worte meiner Verheiſ—

ſungen, das beſtehen wird,wenn Himmel und Erden ver
gehen, feſt gebauet undgegrundet ſeyn und bleiben. Jeſ.
54,9. 10. heiſſet es deswegen: denn ſolches ſol mir ſeyn, wie

das Waſſer Noah, oa ich ſchwur, daß die Waſſer No—

ah ſolten nicht mehr uber den Erdboden gehen; alſohabe

ichgeſchworen, daß ich nicht uber dich zurnen, noch dich
ſchelten wil. Denn es ſollen wol Berge weichen, und hu—

gel hinfallen; aber meine Gnade ſol nicht von dir weichen,

und der Bund meitzesFriedes ſol nicht hinfallen,
ſpricht der HErr, dein Erbarmer. Mein Gnadenbund

ſol das letzte und herrlichſte Ziel meiner ewigen Verherr
lichung in eurer ewigen Beſeligung haben und behalten.

Daher JEſus Joh. 17,24. betet: Vater, ich wil, (ver
moge meines Bundes mit dir,) daß, wo ich bin, auch die

bey mir ſeyn, die du mir geaeben haſt, daß ſie meine
E Herr—

 è]ê„
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Herrlichkeit ſehen, die du mir gegeben haſt; Denn duhaſt mich geliebet, ehe denn die Welt gegrundet ward.So wil alſo Gott auch hiemit ſagen:Mein Gnaden—bund ſol euch mit lauter ewigen Bundesgutern begna—
digen, mit einer ewigen Gerechtigkeit, mit ewiger Ver—gebung, mit ewigem Frieden,anitewiger; reüde, jamitemem ewigen unverwelcklichen und unbefleckten Erbe,das behalten wird im Himmel, 1Petr.1,4. Und ſo, Ge—liebte, macht Gott ſeiner Braut, auf ihrer Reiſe, hier inder Fremde, alle Abwechſelungen der Freude und desLeides, mitVorhaltung der hier unter dem Wechſel ſchonunveranderlich bleibenden und dort ohne Aufhorenfortdanrenden Bundesguter, ihrrecht ertraglich, troſt—lich und erquicklich. Seht, ſo gut hats Chriſti Braut!wer wolte Jhm das Hertz verſagen?

IL Die von Gott ſelbſt ubernonmene Bewahrung
und Befeir t.uns inChriſto iſt nunvas zweyte Stuc, io hier vernhemen wird,

ſeinem

Gunadenbundemi
und zugleich das geſegnete Mittel, dadurchſein auf dieſelige Ewigkeit gerichteter Zweck auch wurcklich erreichet
werden kan.

Wie es bey der Aufrichtung
des Gnadenbundes

auf die genaueſte Verbindungderzweyen ungleichenPartheyen, Gottes und der Menſchen, ankommt, undzwar ſo, daß Gott den Menſchen ſeiner Vereinigung fa—
hig machet, und der Menſch in Gottes Gnadenwerck nuraufrichtig und ernſtlich einwilliget: Alſo beſtehet nunauch dieBewahrung und Befeſtigungin dieſemBunde

in
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in Etwas, ſo Gott dem Menſchen beſtandig zu erweiſen

verſpricht, und in einem Verhalten des Menſchen gegen

Gott, ſo Gott zwar mit Recht von dem Menſchen fo—

dern konte,aber aus pur lauter Gnade in demſelben

auch ſelbſt zu wurcken ſich anheiſchig
machet,

und wozu

er ebenfals nur unſere beſtandige treue Einwilligung fo

dert. Undſo bleibt dieBefeſtigungſo wol, als die Auf—

richtung.diefes Bundes pur lautere Gnade und Barm
hertzigkeit Gottes.

A) Gott verſpricht in unſerm Tetzt: er wolle
nicht ablaſſen, uns Gutes zu thun. Eigentlich heiſſen

die Worte: Jch wil nicht zuruck weichen von hinter ih—

nen per ſeyn zum Gutes thun, oder, bis ich ihnen Gu
tes thun kan. Das hinter unsher ſeyn zeiget an, daß des

Wecenſchen Herx ſo leichte weichet, und Gott den Rucken

und nicht das Antlitz zukehret. Das gfſchicht nun, lei
der! ernlich: wenin ein Hertz durch linterlaſſung des

beſtandigen Wachens und Betens ſich von ſeinem beſon—

dern, Temperamtnes Eigiehungs und ehemaligen Ge
wohnneitsnunden wieder ubervortheilen, hinreiſſen und

ubereilen laſet. Als z. E. von der Fluchtigkeit und Aus—

ſchweifung, vom Jachaorn,vom Gefallenlaſſen ungerech

terVortyheile, vonMenſchenfurchtundMenſchengefallig—

keit, vom liebloſen Richten und der gleichen. Oder wenn
man auch aus Tragheit in ſeinem allgemeinen oder be—

ſondern Beruf ſo manches Gute unterlaſſt und vzrſau—

met, oder auch ſo manche Unlauterkeit und Untreue in

ſeinen beſten Handlungen mit einſchleichen laſſt. Fer—

E2 ner
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ner geſchicht das Weichen, wenn man oft ohnwermerckt
gegen das verſohnte Vaterhertz Gottes in Chriſto, ja,gegen das Heilandshertz JEſu ſelbſt blode und ſchuch—
tern wird, nicht beym Gewahrwerden ſeiner Fehler al—
ſobald im Gebete zu demſelben kommt, ſein Verſehen,
Vergehen und Verſaumen ſchmertzlich bereuet, zu Chriſti Blut und Wunden, als dem freyen offenen Brunnenwider alle Uebertretungund Unreinigkeit, in kindlichem
Glauben und Zuverſicht nicht alſobald fliehet, und dar—

in ſich nicht aufs neue abwaſchenund reinigen laſſet
von aller Befleckungdes Fleiſches und des Geiſtes:; ſon—
dern das Gebet aurſchiebet, an die glaubige Betrach
tung und Zueignung des Evangelii nicht dran wil, ſon—
dern, als ein ſchuchternes Kind, gleichſam um GottesHaus und Hertz herum gehet, undnicht anders thut,
als hatteGott uns, und nicht wir ihn, beleidiget, und
wir muſſten ihn erſt ſelbſt verſohnen, wie Gott es
Mich.5,3. NVerſehen und Straucheln vergeſſen. Au—z dieſtr Art des

vorſitellet odor ale (olte· Soto euſt unſe

Weichens flieſſet endlich gar dasFliehen vor Gott und
immer mehrere Entfernen von ihm. Denn ſolche Seelen ſcheuen ſich oft recht vor der taglichen Samlung
und Stille, daß ſie die Anklage des Gewiſſens und
Zucht des Geiſtes Gottes nicht zu ſcharf empfinden und
fuhlen wollen. Sie fliehendieGelegenheit der Erwe—
ckung und Ermunterung zu niehrerem Ernſt. Gie flie—
hen rechtſchaffene Knechte und Kinder Gottes. Sie un—terlaſſen gar zu gerne den Gebrauch der Gnadenmittel,
und fielen leicht immer tiefer ins Abweichen und Verſun

digen
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digen gegen ihren guten treuen Bundesgott, wenn
derſelbeſie nicht ſo treulich mit Gnade und Barmhertzig
keit verfolgete, Pſ. 23, 6. und ſie ſelbſt wieder zu ſich

ſamlete, Jeſ. 54,7.

Und darum ſaget hier Gott zu ſolchen Seelen: Eben

alsdenn, wenn ihr euch zurucke ziehet, und weichet, ſo
wil ich nicht wrichen, wndern ich wil nicht ablaſſen hin
ter euch her zu ſeyu, bis ich euch Gutes thun kan; Und

zwar wil ich nicht ablaſſen mit meiner vaterlichen Ruthe
und Zucht, in allerley Leiden und Trubſalen an euch und

an den Eurigen, euch den Weg mit Dornen zu verma—

chen,und eine Wand davor zu ziehen, daß, wenn ihr nach

euren Bulen lauffen wollet, ihr ihren Steig nicht finden

ſolt, Hoſ.2,6. O! ſelige Dornen, die wol ſtechen, aber

nicht, wie die Luſte des Fleiſches,den Geiſt erſticken; Doch

iſt dis dasfremde Werck Gottes, Jeſ. 28, 21. wenn er
wehe thun muß, ſo er um ſeines eigentlichen Werckes,um

des Wohlthuns willenvornimt. Gott iſt aberauch treu—

lich mitſeinemdrohenden Worte des Geſetzes, und mit ſei
ner Lockſtimme des Evangelinhinter ſolchen abweichen—

den Seelen her. Da heiſſt es immer: Dasiſtder Weg

zu deinem Friedennicht! So renneſt du ſporenſtreichs ja
wieder in dein Verderben? Was haſt du denn vorFehls
an mir? Warum wilt du mich, die lebendige Quelle,
verlaſſen, und dir ausgehauene Brunnen uuchen, die

kein Waſſer geben? Mit dieſem ſeinem Worte verbin
det er die kraftigſte Gnadenzucht ſeines Geiſtes und Ge
ſtrafung des Gewiſſens, Tit. 2,11. und 1Sam. 24, 6.

E 3 Da
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da David das Hertz ſchlug nur uber einen uhereilten
boſen Vorſatz. Gott brauchet auch wol das Zureden,
Erinnerungen und Beſtrafungen anderer. Gott be—

ſchamet uns ofters mit leiblichen Wohlthaten, merckli—

chen Errettungen, anderer Exempel ihrer Treue, oder
Aufrichtung aus ihremFalle;und damit halt Gott treu
lich an, bis endlich der ſelige Entſchluß heraus kommt:
Jch wil zum vorigen Mann, da mir beſſer war als jetzt,
Hoſ.2,7. Das heiſſt: Jch wil nicht:; zuruckweichen von

dem hinter ihnen her ſeyn, bis ich ihnen Gutes thue.

B) Das eigentlich aber verheiſſene Gutesthun
beſtehet nun in der reichen Mittheilung des Guten in

Chriſto, und wenn uns Gott des Genunes aller von
Chriſto erworbenen Heilsſchatze immer fahiger macht,
durch Schenckung eines groſſeren Maſſes unſerer Er—
kentniß und Treuein der Erfahrung derſelben. Je ge—

nauer eine Seele aurmercket Umv int aran aunt vrrroeirtti vrrinurn ircten
laſſet,de ſto mehr erkennet und erfahret ſie den Frieden

des willen;) lehret was nutzlich iſt, und dich leitet auf
dem

v ul
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dem Wege den du geheſt. Je weniger ein Hertz auf
ſeine Treue bauet, hingegen aber der ewigen Bundes—

treue Gottes vollig trauet, und ſich und alle ihre Um—

ſtande gantzlich anvertrauen lernet, deſto mehr erkennet

und erfahret es, bey manchem ſchmertzlichen Gefuhl ſei
ner Untreue, und glaubigen Suchen der taglichen Ver—

gebung derielben um JEſu Treue willen, was Gott
Heſ. 16/621632 vrtheinet: Jch wil meinen Bundmit dir
aufrichten, auf daß du daran gedenckeſt, und dich ſcha—

meſt, und vor Schanden nicht mehr deinen Pund auf—

thun durfeſt; wenn ich dir alles vergeben werde, was
du gethan haſt, ſpricht der HErr.

Je mehr ein keuſcher Brautſinn ſich der Freude
und Luſt an Dingen dieſer Erden entziehet und willig—

lich begibt, deſto mehr genieſſet er der Freude und Luſt
am HErrn; Da kan eine Seele mit Wahrheit nach

Jeſ.sr1, 10. bezeugen?Jch freue mich im HErrn, und
meine Seele iſt frolich inmeinem Gott: Denn er hat
mich gngezogen.mit Kieidern des Heils, und mit dem
Rock der Gerechtigkeit gekleidet, wie einen Brauti—

gam mit prieſterlichem Schmuck gezieret, und wie eine

Braut in ihrem  Geſchmeide
däß ſie ſich zu Gott halt, und ihreZuverſicht ſetzetauf den

HErrn HErrn, Pſ.73,28. Ob nun dieſe Freude nicht im—

mer ſo empfindlich, unnlich und uberflieſſend iſt, daß ſie

mit David aus Pſ. 8a, 3. ſagen kan: mein Leib und
Seele freuen ſich indem lebendigen Gott; ſo muß ſie doch

mit Maria Lus1/47. im Glauben ſich haltend an das

Wort
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Wort der allgemeinen Gnadenverheiſſungen, das auch

ihr geſagt, dem- auch ſie geglaubet, und das auch an
ihr vollendet werden ſol, mit demuthiger Bewunderung
bekennen: Meine Seele erhebet den HErrn, und mein

Geiſt freuet ſich Gottes meines Heilandes, als der auch

um meinet willen gezittert, gezaget und bis an den Tod
betrubt geweſen. So iſt ſie auch, als eine Traurige,
dennoch auf Gottes Gebot und Verheiſſung allezeit fro
lich, und laſſet die Freude am HErrn immer mehr ihre

Starcke werden. Weil dieſe Freude aber eine Freude

im heiligen Geiſt iſt, ſo ſchencket Gott denſelben der

Braut ſeines Sohnes nicht nur zum Mahlſchatz ihres
Bundes mit Chriſto, 2 Cor. 1, 22. und zum Pfand und

Siegel desewigen Erbes in immer reicherem Maſſe; ſon
dern derſelbe beſchaftiget ſich auch ſonderlich mit der

Chriſto zugefuhrten Seele darin, daß er ihr den Grund
ihrer Freude, nemlich den Beſitz, Genuß und Erwar—

tuna ikrer aanknen Renlaae und aller ihrer Brautſcha—

Boòtze, in Gottes Wwort immer mehr aunchlienet, deutli
cher und gewiſſer machet, und die LiebeGottes taglich

reicher ausgieſſet inihrem Hertzen, Rom. 5, 5. Eben
hiedurch erquicket, troſtet und ſtarcket er ſie auch, daß ſie

die Wege der Gebote Gottes taglich freudiger lauffet,

ſeinen ſanften Gnadentrieben folget, und ihn nie, auch

nur mit Worten, muthwillig betrubet, weil ſiemitdem
ſelben verſiegelt iſt auf den Tag ihrer Erloſung, Eph.
4 30. O welch ein Wohlthun Gottes erfahret daJE
ſu Braut, durch das taaliche Geſchafte des heiligen Gei
ſtes, der immer mehr das Hullen weg thut, damit ſie des

fet
J
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fetten Mahls von Marck und. Wein am HErren Tiſche

ihres Brautigams beſonders auch im heiligen Abend—

mahl, recht reichlich genieſſen kan. An dieſem TCiſche ſitzt

JEſu Braut nun als Kind ins Vaters Hauſe, und darf

aller Kindesrechte, Freyheiten und Vorzuge taglich

dreiſter gebrauchen. Jhr verſohnter lieber himmliſcher

Vater offngt jhr. aaglich mehr ſein in lauterGnade und

Huldentuin cxriſti willen, zu ihr geneigtes Vaterhertz

durch ſeinvaterliches Verſchonen, Zuchtigen undLiebkoſen.

Jhr Seelenfreund und Brautigam, JEſus Chriſtus,

entdecketihrimmer grundlicher ſein treugeſinntes Bru
derhertzdurch ſeinen vertrauten bruderlichen Umgang

mit ihr/u.Hebr. 2, 110 Hohel. Sal. 8, 1. Und der Geiſt
der Kindſchaft gibt immer mercklicher ihrem Geiſte Zeug—

niß, daß ſie Gottes Kind und Erbe, ja ein Miterbe JE—
ſu Chriſti ſey, ſo ſie anders mit leidet, auf daß ſie
auch mit zurHerrlichkeit erhaben werde, Rom. 8, 17.

C) Es gehoret aber zweyer Partheien Beſtandig
keit zur BefeſtigungeinesBundes. Damit uns nun

nichts ſcheide von der Liebe Gottes, die inChriſto JEſu
iſt, auch ſelbſt nient. unſer treuloſes und abtrunniges
Hertz „ſo fodertGott?nicht etwa nur, daß wir nicht

von ihm weichen ſollen, ſondern er verheiſſet auch ſeine

Furcht in unſer chertz zu geben, daß wir nicht von
ihm weichen. Durch die Furcht, die Gott ſelbſt ins

Hertz pflantzen wil, wird der gantze Jnbegriff des innern

Gottesdienſtes- und das zuverſichtlich ehrerbietige

Brauthertz der mit Chriſto auf ewig verbundenen

F See—
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ſo die Braut WEſuaus dem verdienſtlichen Vertrauen
ihres Heilandek;das er üntke denr ſchuertztafteſten Ge

her gehet: ohne ſtinen Rath und Willen nichts thut
und vornimt; aber auf denſelben auch alles waget und

Schrecken bringt, ſondern daſſelbe vielmiehr vertreibet.

Und dieſelbe beſtehet nun darin, daß es ein kindlicher

Sinn nicht mehr uber das Hertz bring en kan den lieben
Vater im Himmel mit Wiſſen und mi
digen, ſein Vaterhertz zu betruben,

t Willenzu belei
ſeiner Liebe und

Huld
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Huld ſich wieder verluſtig zu machen, und Jhn zum Un

willenzu bewegen; ja, newanoelt vor ihm in ſeiner

Allgegenwart und Allwiuenheit mnit kindlicher EhrfurchtS

und Liebe, ohne knechtiſche Furcht und Zittern. Es ge
dencket aber die Schrift wol nicht ohne Urſache, bey der

Befeſtigung im Gnadenbunde, beſonders der Furcht

Gottes, anzurtiaen.daũ. kein-leichtſinniges kindiſches

Tendein, „ieriey lupprſchesund unehrerbietiges We
ſen ſich zu dem vertrauten Umgana mit dem maje—

ſtatiſchen GOTT und Heiland Chriſlo ſchicke, ja daß,

was auch im Anfang ſonſt redlichen Seelen von ſinnli
chem Spiel derSauglinae im Chriſtenthum noch an
hanget, hey mehrerrm Wachsthum von Gott gar weis
lich und ſauberlich abgewohnet, ünd das Hertz mehr zu

einem mannlichen Weſen in Chriſto angewohnet werde.

J

eine dreyfache vornergegangenevtoth und Unruhe

c.2,6.J. c. A. 5. G R/2. 4. dieſe treue Einleitungen

derſelben in das dreyrache Alter des Chriſtenthumis, in

Vergleichung mit 1Joh.3, 12. 13. gar mercklich zu fin
den, und gewir reiferer Ueberlegung vor Gott wohl wur
dig. DieſetndlicheFurcht  und zarlichesWeſen aber

hat kein Hertz von Natur, wurde auch durch aller Men
ſchen Witz und Bemuhung, ja durch die ſchonſten An
ſtalten und ſorgfaltigſte Seelenfuhrung und Pflege

nicht dazu kommen, wenn ſieGott nicht ſelbſt ins Hertzga-
be: daher miacht ſich Gott auch hierzu anheiſchig in den

Worten: Jch wil meineFurcht in ihr chertz geben.

F2 Es
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Es iſt ein Gnadengeſchenck Gottes;und wird durchdẽk
Geiſt der Gnaden 'und des Gebets erbetonvon deniſel
ben ſelbſt gewircket und vermehret, durch treue und
weiſe Verbindung des Wortesdes Geſetzes und Evan
gelii hervor gebrachtund aeſtarcket, ja unter manchen
Prufungen undetitbungknrder; cznnbensuniallerlenrelr
ten der Leidenstiegel recht koſtlich und bewlhrt gemacht.
Durch den Genuß der Liebe JEſu wird ſie auch erſt
recht ins Hertz geſencket, und vond manchen Schlacken
naturlicher knechtiſcher Furcht oder kindiſcher Dreiſtigkeit
abgeſchmoltzen, geſaubert undgereiniget. Darum ſagt
Gott nicht, er wolle ſeine Furcht nur in den Kopf tund
Mund zum Gutdenckenund Reden davon, ſondern weit
tiefer, ins Hertz und insGewiſſen aeben und einpflan
tzen. Sein herrlicher Zweck und alſo diegewifſeFrucht
davon ſol ſeyn:daß wir nicht von ihm weichen,
nicht nur nicht gantzlichvon ihm abfallen, ſondern auch
nicht einmal von ihn gerne irrmindeſterweichen
wollen.

Wodievorher beſchriebene kindüiche Furcht im Her
tzen herrſchet und waltet, da beſtraft ſie ielbſt die inner
unen Abweichungen in Gedancken und Begierden von
Gott und von dem in ſeinenn Worte geoffenbarten Friedensgedancken ſeines Hertzens uber uns. Sie laſſt uns bey
unſerm Verſehen und Vergehen nicht lange ohne Abbit—
te, Gebet und Flehen hingehen, ſondern treibt gleich

ins weinende und betende Wiederkommen durch Chri

es
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esSiegelder Gnade und Vergebung, nach der liebrei—

chen Anweiſung Gottes, Hoſ. 14, 3. Pſ. 32,6. Sie
laſſt einer Seele nie wohl werden ohne Nahrung des

Glaubens mit dem Worte der Verheiſſung. Sie laſſt

ihr nicht zuzu wandeln im Rathder Gottloſen, noch we
niger zu treten auf den Weg der Sunder, ja, ſie laſſt.
ihr am wenigſten Ruhe zu ſitzen, wo die Spotter ſitzen,

Pſ. „r. Gie treibt ſie vielmehr an, immer recht nuch—

tern zu ſeyn, die Lenden ihres Gemuths zu umgurten,

und ihre Hoffnung gantz zu ſetzen auf die Gnade, die ihr
dargeboten wird durch die Offenbahrung JEſu Ehri—

ſti, 1Petr. 1,13. Ja, jemehr ihr Freund ſich zu ihr halt,
je mehr halt ſie ſich zu ihm, lehnet ſich auf ihn, und
erfahret alſo gewiß, was Jer. 15, 19. verſprochen iſt:
Wo du dich zu mir halteſt, ſo wil ich mich zu dir halten
und ſolt mein Prediger bleiben. Und wo du die From—

men lehreſt ſtechſondernvon den boſen Leuten, ſo ſolt du
mein Lehrer ſeyn; Und ehe du ſolteſt zu ihnen fallen, ſo
muſſen ſie ehe zudir fallen. So weicht ſie vor keiner

Drohung,und laſſt ſich auch nie unvermerckt durch Lo
ckung der Welt bey Seite fuhren, daß ſie endlich gar
aus ihrer eiaenen Feſtung entfallen ſolte, 2 Petr.3, I7

ſondern ſie bleibet in Chriſto, als ihrem feſten Schloſſe

oder Citadell, Spr. Sal. 18, 10. wohin ſie laufft, ver
wahret, und immerdar beſchirmet, und wird alſo aus
Gottes Macht durch den Glauben bewahret zur Selig—

keit. 1 Petr. I, J.

iI. Die herrlicheCronung dieſes Gnadenbun
des, mit den ſeligſten Fruchten verheiſſet Gott noch in
den folgenden Worten unſers Textes. M Zu
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N Zuerſt verſpricht er uberhaupt ſeine innige Luſt

und Freude uber die ihm treugemachten Seelen zu ha—
ben, und dieſelbe eben im beſtandig zunehmenden Wohl—
thun zu bezeugen, in den Worten: es ſol mir eine Luſt
ſeyn, daß ich ihnen Gutes thun ſol. Denn es ſol mir
eine Luſtſeyn, heiſſt im Grundtert: Jch wil mich uber
ſie freuen. Eigentlich kan man von Gott nicht ſagen,
daß er Affecten z. E. den Affect der Freude habe, aber
ſeine innige Zuneigung, gottiche Luſt undVergnugen,
druckt er auf eine uns Menſchen faßliche Weiſe ſo aus,
daher es uberaus wohl uberſetzt iſt: Es ſol meine Luſt
ſeyn. Es iſt alſo eben ſo viel, als wenn in dem ſchonen

Brautliede Pſ. 45, 11. 12. es heiſſet: Hore, Tochter,
ſchaue drauf, neige deine Ohren; Vergiß deines Volcks
und deines Vaters Hauſes, ſo wird der Konig Luſt an
deiner Schone haben, c. Der Braut Schone beſtehet

nur in ihres Brautigams Schmuck, nemlich in ſeiner
blutigen Gerecheighboie vwelel itel oſtchos Gold
v. 14 guldene Stucken, v. 15. geſtickte Kleider genannt
wird. Jn demielben iſt ſie gantz herrlich inwendig, und
ſo iſt ſie nach Eph. 5,26. 27. ſchon gereiniget und gtheili
get durch das Waſſerbad im Worte, und dargeſtellet

als eine aus ſeiner Gemeine, dieherrlichſſey, die nicht
habe einen Flecken oder Runtzel, oder des etwas, ſondern
daßſie heilig ſey und unſtraflich. Ja, ſie iſt aar nach
Jeſ.62,3. eine ſchone Crone in der Hand des HErrn uud
ein koniglicher Huth in der Hand ihres Gottes. Und da—

her ruhrt es auch,daß der HErr ſeiner Braut den Na
men gibt: Meine Luſt an ihr, Jeſ. 62,4. welches end—

lich
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lich v. z. gar ſo ausgedrucket wird; Wie ſich ein Brau
tiaam uber der Braut freuet, ſo wird ſich dein Gott
uber dir freuen. Gewiß, das iſt eine der hochſten Wur
de der Braut JEſu, daß ſie aus einem Schandfleck ei

ne ſchone Crone, aus einem Greuel die Luſt der Augen
Gottes, aus einer Urſache des ſchmertzlichſten Traurens,
Zittern und Zagens ZEſu ein lieblicher Vorwurf der

Freude ſeines Hertzens, in der glaubigen Vereinigung
mit ihm, worden in, Hohel. Sal. 3, 11. Es freuet ſich

aber JEſus in dieſem allen eigentlich uber das herrliche

Gnadenwerck ſeines Geiſtes, und uber die Frucht ſeines

theuren Verdienſtes. Noch mehr iſt es alſo zu bewundern,

wenn Zeph.3, 17. der Freude Gottes uber Zion,als der

Braut JESu gedacht wird, ſelbſt bey der Vergebung
der Sunden in den Worten: Er wird ſich uber dich freu
en, und dir freundlich ſeyn und vergeben, und uber dir
mit Schaue frolich ſeyn. Auch der Braut Fehler und
Gebrechen ſollen des Brautigams Freude nicht ſtoren,
ſondern daß ſie ihr Gottnun veraeben konne,ſol ſeine Freu
de ſelbſt vermehren. Ja, das Freundlichſeyn nach dem
Vergeben zeigt ein rechtes Liebkoſen, Anſichlocken,
und Schonthun an. Gott macht es hier ſo, wie es et
wa ein wohlgeſinnter Vater mit ſeinem Kinde machen
mogte, das er zwar ernſtlich ſtauyen muſſen, nachdem

es aber flehentlich um Vergebung gebeten, und Beſſe
rung verſprochen, nun auf die Schultern und Backen
ſchlagt, und daſſelbe mit hertzlichem Bezeugen, daß alles

vergeben, aufs neue beſchencket, um ihmein recht kindlich
Hertz zu ſeinem Vaterhertzen wieder zu machen. Da

freu—
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freuet ſich gewiß einVater imHertzen oft mehr, als
ſein Kind, das noch ſo ſehr hupfet. Und hier heiſſt es
ſo gar vonGott: Er wolle vergeben, und alsdenn mit
Schalle uber uns frolich ſeyn. So, ſo freuet ſich Gott
vornemlich daruber, wenn er uns nach der Luſt ſeines
vaterlichen Hertzens, wieder vdllig Gutes thun kan,
nachdem wir ſeine Ruthe gekuſſet, und bey uns den

Zweck der Vergebung haben erreichen laſſen, daß wir
ihn deſto kindlicher furchten und vertrauen. Gott wil

alſo zugleich hiemit, es ſol mir eine Luſt ſeyn, daß ich

ihnen Gutes thun ſol, verſichern: Es gereueihn ſeine
Verbindlichmachung zum Gutesthun an ſeinen Bun—
desgenoſſen nicht. Er thue alſo ihnen auch nicht aus
Zwang wohl, ſondern es ſey ſeines Hertzens Luſt und
Freude; Er ſetze recht ein Stuck ſeiner Seligkeit und
Herrlichkeit im Wohlthun der Menſchen,daß ich hie
von, doch auf eine Gott anſtandige Weiſe, nach menſch—

dieſes der liebreiche Gott alſo aus: Und das ſol mir ein
frolicher Name, Ruhm undPreis ſeyn unter allen Hei—

den auf Erden, wenn ſie horen werden alle das Gute,
das ich ihnen thue. Und werden ſich verwundern und

entſetzen uber alle dem Gute, und uber alle dem Friede,
den Jch ihnen geben wil. Gonne, o Seele!alſo Gott ſei
neFreude, die dich ſelbſt erfreuen ſol. Suche du auch

mit gantzem Ernſt von nun an alle deine Seligkeit in
der Verherrlichung des Namens Gottes, wie Gott ſei
ne hochſte Ehre und Verherrlichung in deiner vollkom
menſten Beſeligung. ſetzenwil. wWo—
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Worin das Gutesthun Gottes beſtehe, wovon er

jier bezeuget, daß er ſich zum Gutesthun uber ſei—

ie Bundesgenoſſen freuen wil, iſt vorhin ſchon an—

jezeiget. Nur iſt noch zu erinnern, daß es hier vor—

nemlich von der Beſtandigkeit deſſelben in dem Her—

zen derer, die nicht von ihm weichen, und von dem

mmer reichern Maß. des Wohlthuns Gottes zu verſte—

yen ſey,wenn'nch nemuch ein Hertz deſſelbenimmer

ahiger machen laſſet. Und ſo ſind die herrlichen Zeug
iiſſe der Glaubigen ſchon im A. T. von dem recht uber—

chwanglichen Wohlthun Gottes, in der heiligen Schrift
inzuſehen, z. E.was David aus eigener Erfahrung
hmet, Pſ.z6,8.o. iq. Wie theuer iſt deine Gute, Gott,
jaß Menſchenkinder unter dem Schatten deiner Flugel
rauen. Sie werden truncken von den reichen Gutern

eines Hauſes,und du tranckeſt ſie mit Wohlluſt, als
nit einem Styem. Hennu hey dir iſt die lebendige

Auelle, und in oeinem vicht ſehen wie das Licht. Ja,
as iſt dit altgemeine Erfahruna, von welcher die Braut
JEſu  Hohei. Sal.2, 0. un ller Glaubigen Namen ſo

errlich ſingetund ſaget: Wie ein Apfelbaum unter den

vilden Baumen, io iſtmein Freund unter den Sohnen.
Ich ſitze unter

deẽnnErhatten,des ich begehre: und ſei
e Fruchtiſtmeiner Kehlen ſuſſe. Er fuhret mich in den

Weinkeller,und die Liebe iſt ſein Panier uber mir. Er
rquicket mich mit Blumen, und labet mich mit Aepfeln:

denn ichbin kranck vor Liebe. Seine Lincke liegt unter mei
niem Haupt, und ſeine Rechte hertzet mich. Und was

vor eine reiche Fulle der Gnade iſt es nicht, die allen
G Glau—

i.
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Glaubigen des Neuen Teſtaments von dem verſohnten
Vater in Chriſto mit eigentlichen Worten verheiſſen
wird, wenn es Epheſ. 2,7. von der Frucht der Him
melfahrt Chriſti heiſſet: Auf daß er erzeigete in den zu
eunftigen. Zeiten den uberſchwanglichen Reichthum ſei
ner Gnade, durch ſeine Gute uber uns in Chriſto JEſu.

Die zweyte herrliche Frucht der Treue in dem
Gnadenbunde wirdin unſerm Texte mit dieſen Wor
ten verheiſſen: Und Jch wil ſie in dieſem Lan-
de pflantzen, treulich und von gantzem qertzen,
und von gantzer Seelen. Jn Abſicht des judiichen
Volckes iſt dieſeszwar eine beſondere Verheiſſung, nem
lich die Zurückfuhrung aus der Babyloniſchen Gefan
genſchaft in Canaan, und dieneue Pflantzungindemſel
ben. Allein es flieſſet gantz richtig, als eine allgemeine
Wohlthat, hieraus, daß Gott ſeinen treuen Bundtsge

noſſen auch im Leiblichen Gutes thun wil. JacobS

r nter oeeee ttmnctenſchloß auch r

1B. Moſ. 28, 20. 21. ſpricht: So Gottwirdmit mir
ſeyn, und mich behuten auf dem. Wege, den ich reiſe,
und Brot zu eſſen geben, undKleider anzuziehen, und
mich mit Frieden wieder heim zu meinem Vater brin
aen; ſoſol derHErr mein Gott ſeyn. Jacob ſchamete
ſich nicht, auchdas Jrdiſche, doch mit einem himmliſchen
Sinn von Gott zu erbitten. und Gott ſorgete auch da
fur treulich, wie ers denn hier ebenfals ſeinem Volcke
verſpricht. Denn das Pflantzen deſſelben im Lande Ca
naan, nach der Erloſung aus der Babyloniſchen Ge—

fan
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fangenſchaft begreifft allen dazu gehorigen Schutz, Se
gen und Verſorgung mit in ſich. So erfullet der treuüe

Vater noch taglich an ſeinen Bundesgenoſſen, was er

durch ſeinen Sohn verheiſſen, daß denen, die am erſten

nach dem Reiche Gottes und nach ſeiner Gerechtigkeit

trachten wurden, alles andere, deſſen vorher gedacht

 worden, Nanhrungund Kleider, alseine Zugabt zufal
len ſolle. Wiatth.6, 33. Nurdaß er uns im Geiſtlichen

den reichſten Ueberfluß und im Leiblichen die Nothdurft
verſprochen, und das nicht ohne das gute und nothige

Saltz der Trubſal und Leiden. Jm Reuen Teſtament

iſt uns kein irdiſches Canaan verheinen; und alſo gibet

es dakein beſonders. heiliges Land, wndern eines jeden5

gutes Land, das ihm der HErr gegeben hat, iſt derjeni

ge Ort, den erjedem nach ſeinem Beruf und Stand be

reitet,und wohin ihn Gottes weiſe Regirung ſelber fuh
ret, dahin iſt JEuus: uns auch einmitfolgender Fels,
da iſt er mit einem recht JEſushertzen alle Tage bey

uns bis ander Welt Ende, Matth. 28, 20. Daſelbſt er

fahren Glaubige, wasGott dort dem Aſſa vorhielt,
2Chron. 16,9. Des HErrn Augen ſchauen (oder durch

wandeln) alle Lande, daßer ſtarcke die, ſo von gantzem

Hertzen an ihin ſind. Denn er weiß, wo wir wohnen,

da bereitet der HErr uns vielMaterie ſeines Ruhms,

daß jeder den HErrn lobe an ſeinem Ort. Und das al—

les nennet hier derHErr unſer Gott ſein Pflantzen, und

zwar treulich und von gantzem Hertzen, und von gantzer

Seelen. Pflantzen heiſſt/ zum fortdaurenden Segen
uns zubtreiten  und wieeinen Baum in einen guten

G 2 Grund
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Grund und Boden ſetzen. Creulich pflantzen nennet
Gott, uns zum Segen ſetzen, wie es ſeine Weisheit und
Treue uns gut findet, wenn es auch wider unſern Sinn

und Willen gehet. Denn es gtehoret zu Gottes Pflan
tzen auch ſein treulich Beſchneiden, mit allerley auch
auſſerlichen Leiden undErubſalen, ſein Umgraben, und
denn erſt ſein Bedungen, daß der Baum nicht Schaden
an der Wurtzel leide. Da ſieht es aus, als ob uns der
HErr ausrotten und todten wolte, und ſiehe, es iſt doch

nur ein treulich Pflantzen, wobey alle die, ſo nur ihm
vertrauen, es erfahren, daß er treulich

halt, wie der
Erdboden den Baum, und nicht der Baum den Erdbo
den, und die er denn treu machen kan in der Liebe, die
laſſet er, bey allem Sturm und Wetter, ſich nicht neh
men: Denn ſeine Heiligen ſind inGnaden und Barm—
hertzigkeit, und er hat ein Aufſehen auf ſeine Auser—
wehlten, Weish. 3, 9. Das Pflantzen von gantzem
ſeinem
gen: mit der vnte gut

und len chage
tzens, ja mit meiner gottlichen Allmacht und Weisheit,
Gute, Gnade und Barmhertzigkeit,wit ich das uber—
ſchwenglich erfullen, was ich auch im Leiblichen verheiſ—
ſe. Daß Gott aber noch hinzu ſetzet, von gantzer mei—

ner Seele wil ich ſiepflantzen, oder bey meinem Leben,
das iſt eine formliche Eidesverbindung Gottes, ſo wie
er Heſek. 33, 11. bey ſeinem Leben ſchweret, Er wolle
nicht den Tod des Gottloſen, ſondern daß er ſich bekeh
re und lebe; ſo wil Gott hier ſagen:Er wolle ſeinen
Bundesgenoſſen nicht einmal im Irdiſchen ein Kum—

mer
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mer und Jammerleben gonnen, ſondern ihnen gerne
ein pecht inihm vergnugtes Leben auch imZeitlichen ge—

ben, wenn ſie es nur tragen konten. Aber freylich, ſind
die letzteren Verſicherungen ſo groß undwichtig, daß ſie
der Glaube durch einen bey Gottes Verheiſſungen gantz

richtigen und ſicheren Schluß noch vielmehr auf das Vor
nehmſte, nemlich auf-die geiſtliche reiche Verſorgung
und Erhaitung! ziehen ſan. Denn um des willen thut
Gott uns im Leiblichen nach dem Leiden immer wieder

Gutes, und erhalt auch unſere irdiſche Hutte ſo lange,
bis unſere Seele zu ſeinem ewigen und vollkommenen
Anſchauen und Genuß vollendet iſt, daß wir ſelbſt un
ter allerley Leiden, in ihm recht vollbereitet, geſtarcket,
gekraftigetund gegrundet werden. Und ſo ſind Glaubige
Baume, ja Eichbaume der Gerechtigkeit, wie es eigent
lich Jeſ.s1, 3. heiſſet, und ſolche Pflantzen des HErrn
zun:: Prriſe, deren. Wurtzeln im Himmetl, und deren
Zweige nur aur Erden ſino. Da ſol nun an ihnen er—

58
fullet werden, was. Pſ. 92, 13- 16, ihnen verheiſſen:
Der Gerechte wird grünen wie ein Palmbaum, er wird
wachſen wie ein Ceder auf Libanon. Die gepflantzet

ſind indem Hauſe des HErrn, werden in den Vorho—
fen unſers Gottes grunen.Und wenn ſie gleich alt wer
den, werden ſie dennoch bluhen, fruchtbar und friſch

ſeyn, daß ſie verkundigen, daß der HERR ſo fromm
iſt, mein Hort, und iſt kein Unrecht anihm. Gott
wil ſie an den Waſſerbachen der Wunden JEſu immer
tiefer unter ſichwurtzeln,und deſto reichere Fruchte uber
ſich bringen laſſen. Er wil ſie erfullen mit Fruchten

G 3 der
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der Gerechtigkeit, die durch JEſum Chriſtum: geſcho.

hen zur Ehre und Lobe Gottes, Phil. 111. Er wifſeine
Reben, die Frucht bringen, treulich reinigen, daß ſie im
mer mehrere Frucht bringen, Joh. 15, 2. und ſie ſollen
die Erfullung der Verheiſſung Jer. 17 7. 8. gewiß er
fahren; Geſegnetaber iſt det  Mann der ſich auf den

HERRN verlaſſet, und der HErr ſeine Zuverſicht iſt:
Der iſt wie ein Baum am Waſſer gepflantzet, und am
Bach gewurtzelt; Denn ob gleich eine Hitze kommt, furch
tet er ſich doch nicht, ſondern ſeine Blatter bleiben gru
ne, und ſorget nicht, wenn ein durres Jahr kommt,
ſonderner bringet ohn Aufhoren Fruchte. Unddas
er ebenfals treulich thun, nicht nach unſerm Gefuhl und
Meinung allezeit ſo lieblich und angenehm,doch ſo, wit
es uns nach ſeiner Weisheiit wureklicham heilſamſten

iſt, und ihmam meiſten zu ſeiner Verherrlichung die
net, das wil Gott thun von gantzem ſeinem Gottes
hertzen ſo daß unſer· aumen en.

ſen fahig ſeyn ſol, welches freylich zur gantzen Fulle
Gottes zu ena iſt. Ja, was fein Auge geſehen, und
kein Ohr gehoret und in keinesMenſchen Hertz kommen

iſt, hat Gott denen bereitet, die ihn lieben, 1Cor. 2,9.
Darum gehoret eine Ewigkeit dazu, dieſe Verheiſſun
gen in ihrer Fulle und gantzem Umfang wollig zu erfuh
ren. Fur die Gewißheit deſſelben ſetzt aber dem von
Gott gewurckten Glauben Gott ſelbſt ſein Leben, wie
es hier heiſſet, ſeine Seele, zum Pfande, Siegel und Ge
wehrſam, daß Gott muſſte aufhoren Gott zu ſeyn, wel

ches unmoglich iſt, wenn er jan ſeinen Bundersgenoſſen

nicht
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nicht alle Bundesverheiſſungen, die Er ihnen in ſeinem

Worte gegeben hat, treulich und punctlich erfullen ſolte.

O! mausſprechliche Bundestreue Gottes! Wen ſolte

die nicht in Chriſto treu machen konnen?

NYußauwendung.
vöchgebornes Braut-Paar! Jo

wende mich zuforderſt mit den jetzt erklarten Worten zu

Jhnen. Sie haben im gewiſſen Verſtande heute ein
Raherrecht an dieſen herrlichen Verheiſſungen, die uns
jetzt vorgehalten. ſind.; vaGott Dero Hertz auf dieſelben

ſelbſt gelenctet hat. Wohlan!ſo gibt Jynen denn der

ewig treue Gott, an Jhren ehelichen Verbindungsta
ge, dieſes theure und aller Annehmungwurdige Zeugniß
von ſeiner in Chriſto gllein tren machenden Bundes
treue,als einen zuverlatigenStab undtecken ſelbſt in ihr

Herz und Hand. Er bietet Jhnen auch Glaubenskraft an,
ihn gemeinfchaftlichzu ergreiffen, ſich daranzu halten, ihn
feſt zu halten, und in Jhrem gantzen Eheſtande, ja, noch
im finſtern Todesthal, bis zum ewigen Hochzeitshauſe ge
troſt und ſichermit demſelben durchzuwallen. Nun Jeſus
wirbt auch durch dieſes Wort heute aufs neue um Dero
Hertz. Jch wil einen ewigen Bund mit ihnen machen,

ſo redet Gott heute auch von und mit Jhnendurch die
ſes Wort: Jch wil mich mit dir verloben in Ewigkeit,
ich wilmichmit dirvertrauen in Gerechtigkeit, ja in
Gnade und Barmhertzigkeit wil ich mich mit dir verlo

ben,
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ben, haben wir vorhin aus dem Hoſea gehoret. Dis
iſt auch heute Jhres Seelenbrautigams neuer Antrag/
ſeiner innigſten Vertrauung mit Jhm. Laſſen Sit De
ro Hochzeittag einen neuen Verlobungs-und Vertrau
ungstag mit Chriſto, Jhrem Seelenfreunde und Brauti
gam, ſeyn: dem:Niemnndiſt ergenananit Chriſto ver
bunden, daß er nicht noch genauer verbunden werden

konne, und Niemand hat JEſu zu oft das Hertz verſagt,

dener nicht gerne, ſo langees heute, heute heiſſt, es

noch abbetteln wolte. Auf den redlichen Entſchluß
kommt alles an: Jſraels Gott, da iſt mein Wille. Und,
o! wie ſeligiſtder SiegderGnlide, wenn wir mit
Wahrheit ſagen konnen: HErr JEſu, du haſt inich uber
redet, und ich habe mich uberreden laſſen, du biſt mir

zu ſtarck-geweſen, und haſt gewonnen, Jer. 20,7. Nim
hin den gantzen mich, wie du in deinen Handen mich

kehren wilt und wenden, ſo muſſe werden ich. Das ſey

laſſen. An ſeiner Seite ſteht derſelbe noch feſte. Er
iſt noch ihr treuer Bundes Gott. Sind Sir noch Sei
ne treue Bundeskinder in Chriſto? Die Treue lohnt

ſich ſelbſt, und Untreue ſtraft ſich ſelbſt; Wer wunſchet

das erſtt nicht. Gott hietet, nach ſeinerewigen Bun
destreuet, Jhnen ſein Hertz und Hand, Kraft Jhres

Taufbundes, dem Dieſelben durch Gottes Erbarnien
52
noch naher ſind, als viel andere, heute aufs neue die
Gnade an, ernſtlich und thatig zu entſagen allem, was
Jhrem Seelenfreund und Brautigam zuwider, und an

der
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dervolligen Offenbarung ſeines JEſushertzens hinder
lich ſeyn knte, und Jhm den Eid der Treue aufs neue.

zuzuſchweren. JEſus wil ſich Jhren Hertzen gern in

niglich vertrauen, und ſie ſollen, wie keine ohngebuſſte

und ohnbezahlte, alſo auch keine ohnvergebene Sunde
in Jhren neuen Stand mitnehmen. Geben Sie nur
dem treuen Rath. Gottes, der Hoſ. 14, 3. ſtehet,

aufs neue Raum: Rehmet dieſe Wortemit euch, und

bekehret euch zum HErrn, und ſprechet zu ihm: Vergib

uns alle Sunde, und thue uns wohl: ſo wollen wir
opfern die Farren unſerer Lippen. Heute muſſe aufs

neue Hand in Hand und Hertz in Hertz geſchlagen ſeyn.

Derſelige Entſchluß: Liebe,dirergeb ich mich, dein zu
bleiben ewiglich, dein zu bleiben ewiglich, das ſey Jhre.
Erneuerung des ewigen Bundes mit Gott. Jhr neuer

Bund muſſe dem erſten nicht nachtheilig, ſondern for—

derlich ſeyhn. GOTT ubernimt treulich alle Erneue
rung, Befeſtigung und Cronung ſeines Gnadenbundes

mit Jhnen in Chriſto, nach ſeinem jetzt erklarten ewig

treuen Worte. Er wird immerdar, ſo wol mit Liebes
ruthen, als mit Gnadenfluthen treulich hinter Jhnen
her ſeyn. Laſſen Sie durch beydes ſeinen Zweck vollig
erreichen. Wieer ſich bereits, auch in dieren Umſtan
den, ſo nahe zu Jhnen gethan, und dadurch ſein gnadi—

ges Wohlgefallenan ihrer Verbindung bezeuget hat,

ſo wird er Dieſelbe von heute an recht zum Ziel ſei—

nes Wohlthuns und Wohlmiachens ſetzen. Sein Bund

iſt ein rechter Saltzhbund. Was 2Chr. 13, s. dem
n

Hauſe Davids verheiſſen: Wiſſet ihr nicht, daß der

H HErr,
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HErr, der Gott Jſraels hat das Konigreichzu Jſrael
David gegeben ewiglich, ihm und ſeinen Sohnen ei

nen Saltzbund? das ſol auch an ihnen in Chriſto erfullet
werden, mit Schenckung eines noch weit herrlichern und
ewigenReiches. Aber freylich, Leiden ſind das gute Saltz/

das ſeinen Bund zu einem unverweslichen, ja ewigen

Bund, an ihrer Seite, machen muß. Er wil auch in
Dero Hertz ſeine kindliche Furcht geben, daß ſie nicht

von ihm weichen, und was v. 39. vor unſerm Tetzte ſte
het, treulich erfullen, daß er Jhnen einerley Hertz und
einerley Sinn gebe. Gewiß, das iſt ein Gotteswerck,

daß zweyer auch ehelich verbundener Einſicht nach Got
tes Wort eins, zweyer Willen nach Gottes Willen im
Worte, ein Wille, zweyer Ziel nachGottes Sinn und,
Abſicht ein Ziel, zweyer Weg nach Gottes Wortein
Weg, zweyer Handlungsweiſe nach Chriſti Wort und

Erempel einer Art und Weiſe werde, ſey und bleibe.

Laſfen ſie
Chriſto ihres gantzen Eheſtandes Regelmaß und Leitfa
den ſeyn: ſo wird JEſus dieſe ſelige Einigkeit des Gei
ſtes ſelber ſchaffen, und allein unter Jhnen der dritte
Mann ſeyn und bleiben, ſo, daß dieſe dreyfacheSchnur
nie zerreiſſe, Pred. Sal. 4,12. ef. Matth. 18, 20. Sie
werden ſeine Liebtinge und die Luſt ſeiner Augen ſeyn.

Er wird Dieſelben zum Segen ſetzenauch an ihremOrte,

ſo, daß ihre Segen werden noch ſtarcker gehen, als die
Segen ihrer Vater, und Sie werden ſeyn und bleiben

Was



WE Wo M M ſ9

Waas ſol aber, hoch-und in Chriſto insgeſamt theu

er geſchatzte Anweſende, unſer Segen von dieſem Wor—

te der Verheiſſung ſeyn. Die ewige Bundestreue Got—

tes hatesgewiß im Sinn, uns mit einander an dieſem

Hochzeitstage mit einem rechten Bundesſegen auf die

Schuld, leer ausgehen? Es iſt keiner unter uns, mit wel
chem GOTT ſnicht ſchon in ſeiner zarten Jugend, ſei

nen ewigen Gnaden- und Friedensbund aufgerichtet

hat! aber wie wenige konnen ſich einer unverruckten

Bundestreue in Wahrheit ruhmen? Nun Gott iſt treu

geblieben, und hat durch dieſes Wort noch heute uns ſei

ne Treue und Wahrheit angeprieſen. Auch dieſer Tag
iſt ein neuer, Anwerbungstag fur alle auch bis hieher

noch Bundbruchig gebliebene Seelen unter uns. Gott

trit auch jetzt vor jedes Hertz und Gewiſſen und ſpricht:

gibmir, mein Sohn, gib mir, meine Tochter, dein Hertz,

und laß deinen Augen meine Wege wohlgefallen. Wir
haben gehoret, wie gut esChriſtiBraute haben. Wer
wolte ihin nun das Hertz verſagen? Zumal,da Gott ſo
treulich alles uber ſich nimt, was nur zur Erneuerung

ſeines Gnadenbundesmit uns an unſerer Seite erfo
dert wird. Niemand bleibe doch langer ein muthwilli—

aer Verachter ſolcher angebotenen groſſen Gnade und

Treue Gottes; Niemand ſey Gott und ſich ſelbſt noch

langer ſobitter feind, daß er, um ſchnoder Sundenluſt

Wwieillen, ein unſeliger Sclave des Teurels, als ſeines und
Gottes argſten Feindes, noch einen Augenblick ſeyn und

bleiben wolte. Niemand darf ja gedencken, er habe es

H2 zu
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zu arg gemacht, er ſey zu treulos geweſen, er habe zu
lange gewartet, er ſey und bleibe nun ein auf ewig
von GottGeſchiedener, er ſey gar zum Sundigen verkaufet, ihm ſey nicht zu helfen. Jch wiederhole,euch
zu gute, die oben ſchon angefuhrten Worte Jeſ. 5o, 1.
Gott lege ſie ſelvſt an ruer Hertz undGewiſſen. Hort
es doch, weriſt der Scheidebrief, damit ich euch gelaſ—
ſen habe, oder wo iſt derWucherer, dem ich euch verkauft habe? ſo redet Gott jeden unter ſolchen oft heim—

lich Verzagten, ſo, wie ehemals ſein abtrunniges Volck,
noch jetzo an. Mein gantzes Wort habe ich dir, o See
le! zur ewigen Eheſtiftunggegeben, und in demſelben
ſage ich auch zu dir: Ob du auch mit vielen Bulen ge
huret hatteſt, doch komme wieder, ſpricht der Herr,Jereni. 3, 1. allein erkenne deine Miſſethat, daß du
wider den Herrn, deinen Gott, aeſundiget haſt, v. 13.
Um ſchnoder Luſt der Sunden haſt du dich zum Sundi
gen ſelbſt ver udich init ſei
nem Gottesblute zu un ncnhn erfauft; laß nureinen aufrichtigen, ernſtlichen und beſtandigen Haß der
Sunde in dir durch meinen Geiſt wircken, und wirfdeinen fremden Bulen ihr Kaufgeld, ich meine, deine
liebſte Luſt heute vor die Fuſſe;ſageaufs neue dem Teufel,der Sunde und Welt auf ewig den Kauf auf. So
bietet dir JEſus aufs neue ſein gantzes Hertz und Heil
wieder an: ja, er gehet gleichſam von Perſon zuPerſon,
von Hertz zu Hertz, und ſpricht: auchmit dir, dir, dir,

wilichmich verlobenin Ewigkeit, auch mit dir, dir, dir,
wil ich mich vertrauenin Gerechtigkeit, und im Gericht,

in
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in Gnade undBarmhertzigkeit, jaim Glauben wil ich

mich mit dirverloben. Das iſt das theuere und anneh

mungswurdige Wort, mit welchem JEſus ſich, ſeine

Gerechtigkeit, und den Glauben ſelbſt, womit du ihner—

greiffen ſolt und
kanſt,

aufs nachdrucklichſte auch dir
vorhalt und anbietet. Olwas vor ein herrliches Denck

MAÊÜ ſν au ſoiο ſCla-

cd tijr uuo— 18

wil einen ewigen Bund mit euch machen. Jchwil ſelbſt
A Aν  AA ν ê  A

Veiu iererbrunHertz ſo an: Mein Hertz begreif dich nun, du muſſts

mal redlich wagen, du kommſt ehr nicht zur Ruh, ſagſt

H3 du
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du hiermit der Welt, und was dem Fleiſch gefault, rein
ab und Chriſto an,ſo iſt die Sach gethan. So ruft
euch JEſus auch beſonders zu. Vertraut euch nur gantz
lich mir und meiner JEſustreue, verhullet euch gantz in
meiner Gerechtigkeit, werdet nur durch den Glauben
mit mir recht ein Hertz und eineSeele, ja einGeiſt mit
mir, 1Cor.6, 17. und ſehet nur alles, was ich fur euch

gelitten und gethan, ſo an, als hattet ihr es ſelbſt gelit
ten und gethan, weil ich und mein Vater es ſohaben wil,
ſo iſt alle eure von mir gebuſſte Untreue und Bundbru
chigkeit vergeben, ſo ſind euch alleBundesguter, die ich
ouch mit meinerverdienſtlichen Treur erworben, wieder
geſchencket, ſeht, ſo gebe ich euch mein Wort zum Briefe,
und meinen Geiſt zumPfand und Siegel darauf, daßich

nicht ablaſſen wil/ euch Gutes zu thun, daß ich meine
Furcht in euer Hertz geben wil, daß ihr nicht von mir
weichen ſolt. So, ſo ſol es meine Luſt ſeyn, daß ich euch

der Lebendigen treulich und von gantzem Hertzen und von

gantzer Seelennn. 2. E

Jhr, die ihr
aber Jeſu Braute und Bundesge

noſſen worden, und bis hieher, allein durch ieine Treue,
ihm treu gemachet und behalten ſeyd, was iol an dieſem
Tage euer Bundesgeſchafte und euer Bundesſegen ſeyn?
Muſſt ihr nicht noch heute ſagen: ich kenne wohl ſein
treues Lieben, Er iſt noch immer treu geblieben. Wohl
an! ſo laſſet uns auch heute von Gnadeund Wahrheit

ſin
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ſingen, im Hauſe unſererWallfahrt dem, der ſo treu
lich Bund und Gnade halt. So laſſet uns alle unſe—

re Untreue nur aufrichtig bekennen, und uns tief vor
ihm beugen, aber auch ſeine Treue treulich ruhmen und
preiſen, die durch unſere Untreue noch nie aufgehoben
iſt. Laſſet unsJeſu verdienſtliche Treue aufs neue als
unſere Treueccht  anſehen und annehmen; Laſſet uns
dem HERRg die Freude machen, daß er mit Verge—
püng aller unſerer Untreue aufs neue recht freundlich und

mit Schalle uber uns in Chriſti Treue frolich ſeyn kan;
Laſſet uns, von heute an, uns immer beſſer durch unſers
himmliſchen Vaters Treue in Chriſtum befeſtiget, und
gefalbet und verſiegelt werden,2Cor. 1, 21. 22. Laſ—

ſet uns das groſſſte Gut, den heiligen Geiſt, den er uns
zum Pfande geaeben hat, theurer achten, und treuer

gehrauchen, ja ihn recht ſchalten und walten laſſen in
umerer Seele, wit ünſere Seelein unſerm Leibethut.
Laſſet uns ſeine Ruthe, womit er uber unſere Untreue

uns vaterlichzüchtiget, ja bald init Thranen kuſſen,
laſſt uns ſein Wohlthun aber auch immer treuer an—

annehmen, genieſſen und gebrauchen. Laſſet doch ſei
ne kindliche Furcht taglich mehr in unſerm Hertzen und
Gewiſſen, aber auch in unſern Hauſern und Geichaften,
das vollige Regiment je mehr und mehr gewinnen. Laſ—

ſet uns Jeſu, unſerm Seelenfreund, allein verlobt uns
tragen, und allem freudiger abſagen, was nur Welt
und Irdiſch heiſſt.  Laſſſet uns ihn durch ſeine Treue
uns taglich treuer machen. Laſſt uns ſeine Jeſuscro—

ne, und ſein Koniglicher Huth in ſeiner Gotteshand nur
ſeyn
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ſeyn und bleiben, die er ſo lange ſchmucket und poliret,
bis er ſie auf ſein Haupt ſetzen, und ewig damit pran
gen kan. Er ſelbſt, ſein Blut, ſein Wort und Geiſt,

ja, ſein Mittlersleben.ſtehet uns fur die punctliche Er
fullung aller ſeiner Bundesverheiſſungenſuch in dieſen

7jetzt erwehnten Worten. Jeſus wwo ſeinen Bund

mit uns heute gewiß mit neuer Gnade eronen und ver
ſiegeln. Jeſus wird nicht von uns weichen, bis er uns

nach der Luſt ſeines Hertzens wohl thun kan. Jeſus
wil ſeine Furcht in unſere Hertzen geben, daß auch wir
nicht von ihm weichen, ſondern weil er fich zu unshalt,
ſo werden wir uns auch zu ihm halten. Jeſus wird

uns pflantzen, einen jeden an ſeinem ihm angewieſenen

Orte, von ſeinein gantzen Jeſushertzen, und mitſeinem
gantzen Mittlersleben, bis Er an dem groſſen Heimfuh

rungstage dergautzen us ſtel
le zu ſeiner Rechten ning und mit gutt

Gebet.

Sywig treuer Gott und Heiland, Herr Jeſu Chriſte! ſo ſey denn

nochmals hoch und hertzlich gelobet, daß du dich unſer und des gan
tzen menſchlichen Geſchlechtes ſo treulich angenommen, daß du alle

unſere Bundbruchigkeit und Untreue mit deinem leidenden Gehorſam

vollkommen gebuſſet und bezahlet, da du von Gottes Gnaden furuns

alle Gottes Zorn, des Geſetzes Fluch, Tod und Verdammniß

an
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ſtamm ausrufen muſſteſt: Me
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beſonders, wie du am Creutzes

in Gott! meinGott! warum haſt du

mich verlaſſen? Seny inniglich geprieſen, daß du in deiner Bundes

treue gegen deinen himinliſchen Vater, als ſein getreuer Knecht,

durch deinen vollkommenen thuenden Gehorſam uns eine ewige Bun
gnade und lauter ewige Bundesguter erworben haſft. Dir,o

J

Jeſu! ſey ewig Lob und Dancer aeſuget, daß du uns dieſes in deinem

Worte geoffenburet?Und dantn Buno und Zeugniſſe mit den gottli

chen Siegeln der heil. Sacramente ſelbſt befeſtiget haſt. Wirmuſſen

jadeine Treue vor manchen ruhmen, daß du;uns gewurdiget, in un
ſrer Jugend, durch das Bad der heil. Taufe in deinen Gnadenbund

auf und anzunehmen, und daß du Jeſus um des willen auch ſo treu

lich um unſereSeelen eiferſt, ſo, daß keiner unter uns iſt, an dem ſich

deine Bundestreue je unbezeuget gelaſſenhat. Beſonders loben und

preiſen wir dich an dieſem Tage gemeinſchaftlich fur alle dieGnade und

Treue,diedu, ewig treuer Heiland, gegenwartigem theuren Brautpaar,

von Kindesbeinen an bis auf dieſen Augenblick erwieſen haſt. Du ken

neſto ZEſu die
bekant denDeinen, und die laſſeſt

A

du dir nicht nehmen. So hebe denn nun, an dieſem beſoudern Ver—

b dungstage, aufs naut un. ichals JEſum Chriſtum geſtern und
mn

heute, und
denſelben in Ewigkeit an dieſen dir gantz ubergebenen See

len treulich zu beweiſen. Zeuch ihrer beyder Hertz aufs neue kraftig

zu dir, als ihrem treuenBundeshaupte. Vereinige dich aufs in
hochſter Freund und Brautigam, damit

nigſte mit Jhnen, als Jhr
ihre eheliche Verbindung in deiner Gemeinſchaft dir recht gefallig

und auf Zeit und Ewigkeit geſegnet ſey. Laß ſie Gutes und Barm
lrtzigkeit verfolgen ihr Lebenlang, daß Sie bleiben im Hauſe des

x

HErrn immer und epwiglich. Pflanutze deine Furcht in ihr Hertz, daß
Sie nicht von dir weichen, thue Jhnen wohl nach der Luſt deines

He.rtzens, und laß Sie jeyn Baume der Gerechtigkeit, und Zweige

J dei

 Êê
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ner verdienſtlichen Bundestreue willen, Amen,

66 Gebet.

deiner Pflantzung, dir, dem HErrn, zum Preiſe. Schaffe dir aber

von dieſem deinem Worte auch viele Fruchte an und in den Hertzen

aller Anweſenden, daß dieſer Tag uns ein rechter Bundestag wei—

den moge, an welchem du mit mancher Seele unter uns deinen Gna
denbund erneuren, oder denſelben befeſtigen, an uns allen aber mit

vielen herrlichen Fruchten und ſeligen Foien deiner allein treu mg
chenden Trene aufewig cronen ronneſt7das thut, vAlfſugum der

24
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Glrdichte
auf

die Hobchgraflicht

Promnitz Lippiſche
Sermahlung.

h—

At ott thut. feinkleines Werck,
Ja ſeiner Hand, in ſeinem Schooß

EA.

JdDIECEII?Wird auch das kleine groß;
Hriſſt oft die hochſten Berge ſincken,

Unmin dem Nichts recht groß zu ſeyn;
Denn Gott iſt niemals klein.

Gott thut kein kleines Werck

In ſeinem Willen, Rath und Schluß,
Dem allles weichen muß;
Sein weiſes Wollen, ſein Regiren

kaſſt ſich durch fremden Rath nicht fuhren;

Er wehlt als Gott, und ſeine Wahl
Halt gottlich Maß und Zahl.

32 Gott
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Gott thutlein kleines Werck
Jhm iſt nichts klein, nichts zu veracht't,

Was ſeine Hand gemacht;
An ſeiner Staaten weiten Grentzen
Muß groß und flein gieich vrachtig glantzen
Die letzteund die erſte  424Jſt groß in gleichem Grad.

Gott thut kein fleines cWerck,
Wags klein; iſt ihm doch nicht zu klein,
Jhm mußes tauglich ſeyn: D

Damuß ſich alles richtig paſſen,
Wo ſich ſein Arm wil ſpuren laſſen.

Die Pracht der Sonnen macht ihn groß:
Doch auch ein Erdeuklos.

Geott thut kein kleines Werck,
Berechnet mir ſo icharr inr wolt.
Und wWeil ihr meſſen ſorr äöää—

J ſIiNehmt Granen, Unzen, Scrupeln, Aſſen,
Das erſte Nichts ins Maß zu faſſen:
Probirts und meſſts, euch iſts zu klein,
Gott bringt es Ehre ein.

Gott thut kein kleines Werck,

Er gibt; er nimt, er fchlagt, er heilt,
Erbaut, zerreiſſt und theilt;
So laſſt in allen dieſen Wercken
Sich gottlich groſſe Groſſe mercken:
Ein jeder Punct von ſeiner Zeit
Jſt ihm ein Ehrenkleid. Gott
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Gott thutkein lleines Werck,

Wir ſchatzen, oder ſchatzens nicht,
Beym Finſtern und beym Licht

Verubeter gleich groſſe Thaten,
Nie kan ihm etwas ſchlecht gerathen:

Wie hoch, unendlich, weit und gleich

Meich?Jſt desMonarchrr
Gjott thut kein kleines Werck,
Wenn er der Menſchen Wercke miſſt,

So groß die Zahl auch iſt;
Jhm iſt das kleinſte unvergeſſen,

Auch miſſt ermicht, wie Menſchen meſſen:
Sein Tahtzbuch tragt richtig ein,
Wie unſre Wercke ſeyn.

Godtt thut kein kleines Werck,

Wðenner; wit jeder Chriſt
erfahrt,

Der Wercke kleinen Werth,
Umn— ru zu belohnen,

BWBezahlt, 7 mit ſolchen Eronen,
Daß tauſend Kahſereronen Pracht
Kaum eine Crone macht.

Gott thut kein kleines Werck,
Wenn er der Wercke Groſſe zeigt,

Und ſtoltze Knie beugt,

Jhn, den Erhabnen, anzubeten;
Zu ſeines Thrones Juß zu treten;
An ſeinen Wercken nachzuſehn,

Wie ſeine Spuren gehn. Lhut
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hut Gott kein kleines Wurck,
So kan auch das nichts kleines ſehn,
(Es zeigts der Augenſchein),
Was wir von unſern erſten Jahren

Theils hinterher, theils bald erfahren:
Nein, unſer kleiner Lebenbßlauff

Wieiſ't groſſe Proben auf.

Wie groß war Gottes Werck.Wenn man auch obenhin ſummirt:

Was hat er ausgefuhrt
Anm Elſter-Strom,und an derBode,III

Zu Koſtritz und Wernigerode?
Hie ſtocken wir, hie ſteht der KieliGnug, GOLd iſt ohne

Ziel.
Gott thut kein kleines Werck
Er macht die Ehen, undſein Rath,
Der
Betrifft der Ehe wahren Segen;
Daß ,auf zwar ſchmal doch gleichen Wegen,

Awey Hertzen, die im Bunde ſtenu, n S

Wereint nach Salem gehn. 1

Den Meiſter lobt das Werck.
Wir aber tichten vielzu ſchlecht
Von ſeinem Meiſter-Recht:
Doch, Schweſter,du wirſts weiter bringen;
Dein theurer Promniti hilft dir ſingen,
Und wenn es diran Stoff. gebricht,
Dem Brautgam fehlt es nicht.

Des
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ce
es LNeiſters beſtesWerck
Verklareſichin uns und Euch;
So ernten wir zugleich

Von allen Wercken einen Segen.
Verlsbtes Paar! von unſert wegen

Jſt Euch nichts kleines zugedacht:
cu hEinLebewyeriEn glucklich macht.

Die. Weicke und Wege Gottes in ihrer Groſſe wolten

hiedurch gluckwunſchend erwegen der Grafin Braut
djuartlich ergebenſte Bruder

CarlErnſt Caſimir] Grafen zur
Friederich Wilhelm) Lippe.

—aA
t..

2
L—

a vÊ 4

Gedancken
Bir

einer gottſeligen Braut.

Wauers tiuenicht: mehr mrine Jugend ſchmu

K  Gie, deren Crantz des Alters Fruhling ziert,25
Die Freyheit flieht, die mit vergnugten Blicken

Bishero mich- an. ihrer Hand gefunrt.

Mein Hertz vetrnimt der Weiſen Vorficht Zeichen,

Jch ſegne ſie, ich wit, und ſie wil von mir weichen.

S—och edle Zeit, die du ſo bald verſchwunden,

Wie angenehm, wie ſuſſe warſt du mir?
Dein ſchwacher Glantz, den ich nur halb empfunden,

Blickt, wie. der Mand heym Untergang herfur.

Kaum hab ich erſt derſelben wahrgenommen,

So iſt ein: Zheil dahin, und wird nicht wieder kommen.

Gedenck
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S
—o find bey mir die Jahre wie vergrunet,

 Mo e W
ſaeEedenck ich hier der vielen Wohlthat  Menge;

Die mir mein GOtt mit milder Hand: gereicht,
Ach! ſo gerath mein Hertz bald ins Gedrauge,
und wird beſchamt und inniglich gebengt.
Ganxt uberhauft von vielen Liebesprobtn,
Weiß ich. nicht wurdig gnug drs Hochſten Huld zu loben

 hn mein Verdienſt, aui
Onndẽ untechanen e

*8
Dts Wirckungich gantz ſichtbarlich verſpurt,
Hat mich bisher aus meiner Mutter Armen
Mein treuer Gott geleitet und gefuhrt. S—

Hier wallt mein Hertz, die Regung heiſſt mich ſchweigen.

Nur Thranen ſollen hier, was unausſprechlich, zeigtn.

Grnnnntrnnttn
D' ſt d EitlkeitenDa mich mein Gott von ien er e

Durch ſeinen Geiſt befreyt und ·iod gemacht.
Mit euch hat ſich die Ereyheit angerenaen,

Die uoch alsdenn beſteht wenn jetſchin vergangen.

An welcher ich nach dem erneuten Bnnoe
Des Heilands Hertz zu meinen Troſt erblickt,

Dein denck im noh in den zukunntgen Tagen,
und wirnſche: indgten doch upch vft

Jn welchen uns die muntre Jugend tranckt,

habe Gott mit ſtillem Geiſt gedienet,
5.JchUnd dem mein Hertz zum Eigenthum geſchennt.

So iſt bey mir die Einſamkeit verſchwunden,

Jn Chriſto hab ich Gott und er hat mich gefnnden.

Jwar muß ich hier auch manch“ Werſehen klagen,

Javon mein Hertz kein gutet Urtheil ſpricht,

Daß ich wohl muß mit David bittend ſagen:;
Herr, ache nicht mit mir in dein Gericht;
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Dach weiß ich auch, daß dis mich nicht erſchrecket,

Da Chriſti Unſchuld ſchon dis alles zugedecket

1a
erſenckt euch denn ins Meer der Ewigkeiten,SI

ghr Jahre, die ſo einſam zugebracht,

Euch wird noch oft mein Segenswunſch begleiten,

Gooft mein Geiſt an euch zuruck gedacht.

Werd ich euch denn hier aleim nicht wieder ſehen,

Gnug „wenneim ·hinnucl nur von euch die Fruchte ſtehen.

7
—n aber du, dem ich mein Hertz berpflichtet,

Hier iſt die Hand, ſey mein, ſey ewig mein,

Laß unſern Bund, den wir heut' aufgerichtet,

Auf Chriſti Crentz und Tod gegrundet ſeyn,

Auf jene Welt, die ohne Ende wahret,

Sey unſer Buud gematht und deſſen Daur erklaret.

Nuf ſolche Art wil ich, mit dir vereinet,

Durch jenes Maß des, kunftgen Lebens ziehn;

Was jentem Ziel und Gott zuwider ſcheinet,

Das wollen wir· niit gleichem Sinne flichn.

So mag denn auch der Tod bie Freundſchaft trennen,

Wohl uns! Wir werden uns im Himmel ewig kennen.

Se eect.ich denn,
nach ſneiues Schopfers Fugen,

Mit ſtiller Ruh in den beſtimmten Stand;
Kein Kummer darf hier meinen Geiſt beſiegen,

Mein kunftig Laos ſteht in der Hochſten Hand.

Der, der bisher micnkraftiglich geſchützet,

Der weiß auch ſchon vorher, was mir in Zukunft nutzet.

„Ja dir, mein Gott, und deinen Vaterhanden

catb' ich mich unn auch auf die Zukunft hiu.

Mit dir wil ich auch dieſen Stand vollenden,

Verlaß mich nicht, die ich die deine bin.

Sey dun mein Gott, wie du bisher geweſen,

Mein wahres beſtes Theil,das ich mir auserleſen.

J

73

Gedenck
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ſas 7
Wedenck an mich in ullen kuuft'gen Zeiten,
Die deine Weisheit mir noch vorbchalt;
kaß meiuen Fuß nicht von dem Wege gleiten,

Der richtig iſt, und dir nur wohlgefallt.
Regire mich, und laß jnich deinen Willen

Mit wahrer Redlichkeit ſtets ſuchen zu erfullen.
4D

 t

—iu weiſſſt nun auch, was mir, aujetzt verborgen,

In kunftger Zeit des Lebens widerfahrt,Drum laß ich hier nur deine Weitheit ſorgen,
Von der ich weiß, daß ſie nur Guts gewahrt.
Darf ich nur dich ſtets meinen Vater nennen,

So wird in Zukunft. mich kein Uebel treffen konnen.

—24
ring mich denn durch durch dieſes Weltgetummel.

Das deine Schaar hienieden noch umgibt, S
Und lencke nur mein Hertz noch menr zum Himmel,
Wo dich mein Geiſt noch weit vollkymmuer licht;Da werd ich dir mit Halleluja ſingen
Fur aller Wohlthat Ruhm ein ewig Opfer bringen.

33— maent vn
Nim an disBiat, das Dir dieDemuth ſchendt.

Jch wunſche uichts, alt daß in kunfrrn Tagen

Dein Hertz noch oft hlergn zurlſck aedentkty
Wird dieſes denn noch die Geſinnnug uben,
So iſt der Zweck erreicht, warum dis Blat geſchricben.

5JrntJ ggrr gir ugn
Vermiſſen Dich gleich. manche Lhrauenblicke,
So wird doch Dein Gedachtniß nicht vermiſſt.
Dis bleibt und wird auch durch dig Blat vermehret,

Bleibt der gleich unbekant, der Dich durch ſolches ehret.

Mel.
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Mel. Jhr Binder des Hochſten, wie ſtehts umdie ec

CVcoein Seelenfreund! wir ſind verbundenDJ

Dooh
Die viebe wird

nim̃er aufhdren zu flamen:
zuſammen,

Denn du, o mein holder Freund! haſt mich geliebt,

Noch eh ich geathmet und etwas verubt.

So wirut  du ia vrnnenrinGnaden mir gonnen,

Daßdeine oonio gegen mich ewig wird brennen,
D

VVV

O—

Da ich dich imGlauben nun meinen kan nennen.

8u haſt.dir zwar, groſſes unendliches Weſen,

dninnann henheein aulVee,
ggch aber die Schnodiakeit, Schande und Spott.
Was hatdichzu ſolcher Verlobung getrieben?

Nichts anders, alsdein ſo erbarmendes Lieben:
Sonſt war ich wbl eine verdammte geblieben.

6*8ie Gnuade iſtUrſach, nicht unſer. Verdienen,
Daß unſer Erloſer im Fleiſche erſchienen;

Das orionaaur
i ourchhohrte iein Hertz;

Der Gonnnam mrich betilidendenSchmertz:
eaeeeee—

Er lien ſichverhohnen,und geiſſeln mit Ruthen:
Weiil.er ſich verburget, ſo muſſte er bluten,

Die Unſchuld bedecktendie todtende Fluthen.
c

 Brautgam! ich ehre dein biutigesSterben,

Durch welchesdu deiner Braut wolteſt erwerben
Die Freyheit vomTode und Teufel zugleich,

Vom Fluch des Geſetzes und holliſchem Reich.

Du vaſt mir gekaufetzum Brautſchmuck die Seide,
Die heiſſet Gerechtigkeit, Friede undFreude,
Als du da. gehangen beraubet vom Kleide.

Ka2

75

Das
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Las haſt du mir alles aus Liebe geſchencket
Schon da ich ins Gnadenbad wurde geſencket,

Da haſt du dich mit mir auf ewig vertraut.
Jch krigte den Namen des Koniges Braut;
DeinGottes Geiſtward mir zum Mahlſchatz gegeben,

Zum Pfande und Siegel vom. goetlichen Leben,

und wilſt mich nach dieſem zum Throne erheben.

O Reichthum der Gnade! vor war ich verloren,

Nun bin ich zur Lammesbraut huldreich erkohren.

Wer ſtehet in groſſerer Wurde als ich?
Wen liebet Jmmanuel zarter als mich?
Mein Glucke kan niemand mit etwas vergleichen;

Es iſt nicht zu ſchatzen mit aller Welt Reichen;

Vormeinem Glantz muß auch die Sonne erbleichen.

S
Do ſinget mit Freuden die glaubiae Seele,

Ho

Wenn alles vergehet, wenn alles hinfalt;
Wenn Berge hinweichen, und Hugel hinfliehen,

Sokan mür mein Heiland die Gunſt nicht entziehen,

Sein Friedesbund bleibet im ewigen Bluhen.

Oo lautendie. Worte des ewigen Bundes,
Jch traue der Wahrheitdes gottlichen Mundes.
Und wenn auch bisweilen wird blode mein Muth,
Go ſtarcket mich wieder iein redendes Blut:
Weil es nicht aufhoret, fur meine Gebrechen

Beym Water zu flehen, und kratigzu wrechen:

Wie kontſt du an meiner Verlo yten dich rachen?

7

Und
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Und wenn mir auch Zijllůng die Wolckender Leiden

Verhullten ſein Autlitz, und hemmten die Freuden,

So wird mir doch wieder die Sonne aufgehn;

Jch.werde in groſſerer Klarheit nur ſtehn:

Denn wenn ich gelrufet und lauter ſerfunden,

So ſeh ich denn rrolich, nach traurigen Stunden,

Die Crone, die ſeine Hand felber gewunden.

S
o wartich denn ſehnlich, bis er wird aufbrechen,

Undzumir,als ſeiner Braut, freundlich wird ſprechen:

Kom Schone! kom Schwoeſter! komFreundin! kom her!

Kom, Caube und fliege zum glaſernen Meer!

Dein hohes Vcht ſol nun ſehr glantzend aufgehen:

iblte, zur Rechten mir ſtehen,Zue ane noch alleWelt ſehen.

M
S—

an un/ hohes Paarlwelchesden Seelenfreund keñet,

Umfaſſet, und liebet, und ſeinen Schatz nennet,

Was ſolt ich wol heute, nachdem du erwehlt

Die Ehe, undbiſt nun auch glucklich vermahlt,

Was ſolt ich j Zum Opfer dir bringen?
Jeh habr ichto nereh ich kan nichts erzwingen:

Jch wil nur vonJEſu, dem Freunde, dir ſingen.

Erlauchtes Paar, Veſus der hat Dich verſohnet,

VUntd heute mit doppelier Freude gecronet.

Er gibt ſich der Seele zum ewigen Heil,

Und laſſt auch nichts mangelnſdemſterblichen Theil,

Drurmwil ich auch doppelte Wunſche dir ſtreuen:

Dein Leib und Seel müuſſe ſich ewig erfreuen

Jn JeEſu, demKreunde, dem ewig getreuen.

Die Seligkeit der Verlobten Jeſu wolte hiedurch in untertha

nigſter Devotion vorſtellen
Chriſtian Hofm ann, Arehi.· Diaeonus zu Vetſtchau.

K 3 Theu
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Theures Paar,
vergonne mir,

deinem nur
geringſten Diener,

Dasßich hring ein ieknallhier J

Woziu mich die greude tnerAls die Gaben tuchtig machen,
Da heut Eure Hertzen lachen.

12Gottes Vorſichtwirdmir großr

Die ſtets ber Euch gewachet
J unt eteAberheut in Eurem

Sihooß
J

Sich gantz uberflieſſend machet:
Ie

2
Daſie Eure Hertzen

bindet,
A

Und mit lauter Luſt umwindet.

Go
Folgen ſeines Wortes Sppr,.Und mit JEſu ſich vermahlen;

Hertzen, die aus hohem Stamme
Gehen nach dem Creutzeslamme.

Gcoßre Freude konte nicht
Die Mama, qerr Graf; erfahren,

Da Geſundheit Jhr gebricht, J

Als daß noch bey Jhren gahren
Du ein ſolches Hertz erkieſet,
Als Sie hatte ſelbſt begruſſet. Sie
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Sie wird williger jetzt gehn,
Wenns der HEtr gebent, von hinnen,

Oder wieder munter ſtehn
Auf des Berges Zions Zinnen;
Gabe GOtt ihr mehr're Jahre,
Eh' Sie konnn gurodtenbahre!

Auch der treue Unterthan,

Groſſer Graf, ſich innigſt freuet,
Nimt ſichDeiner Freude an,

Er wunſcht.Doin  Semuahl zu ſehen,
Um mit;furJhr Wohlzu flehen.

Hoffuuna ſpieltvon ſerne ſchon,

Daß rom̃mdas
f

JNoch ſol bleiben Teutſchlands Cro

Underhultenſoinr Nechtrrrrn
a

J 4527

Daß ma Staat und Kirche bluhe,

Gich der Feind umſonſt bemuhe.

duun
wonlan! erneuert dennJ

Euren Bund, mit GOttgetroffen,
Machet allen RedlichenEin

gantzwohlegrundtes Hoffen:
Daß Jhr, Eueraus und Lande,

Bleiben werdinJEſu Bande.
Gott

8
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Gott verbinde mehr und mehr
Eure Hertzen, Eure Seelen.;

Und lan, aus dem Liebesmter
Trinckend, Euch ſein Lob erzehlen;

Seuntgnn
Gott, ethalte ditſes Paar,

Sojetzt deineHuld verbunden;
Wende du ſelbſt ab Gefahr,  ô„—

Laß nicht Seel und Leib verwunden:

Hilf du ſtets in allen Nothen,
Laß Sie ſelbſtder Tod nicht iodten.nnn!

Lasß Sie treten inden Pfad7n
Jhrer wadern Uternterdee
Wandle alles Leid in Freude,

Und vermehr auch Jhr Geſchlechte,

Daßſtets bluheder Gerechtel
Die durch ſonderbare Schickung des Allerhochſten alſo

gefugte Vermahlung wdtte durch dieſe geringe Zei

Johann Groſchie/ Diaconus

untdKedtorju Vetſchau.

u—



Sa
S

MW al o M s1

l

arf wol ein Menſch ſich kuhnlich unter
ſtehenRit äner Handvoll Weyhrauch

zu dem

 ν naarr ghren
Der Majenat, die ſchrecklich iſt, zu gehen,

Die Sunden ſtraft, der Wercke  nur ein Hohn?
Ein Adamskind,das Bundbruch unterſchreibt,

Das ſfeiur eachuld und Strafe aufſich nimt,
Zu Gottzu nann,vor dem kein Sunder bleibt,

A bÊ

Weil ſut Erhuld reiirBpfer überſtimint.
Si

Qja, doch nur inn Blut des eingenSohnes
j

ſ

J

i3

Der gnugaethan,der lbſt den Zorn geſtillt,

Wagt Adaniskid uch zu dem Fuß des Thrones,

egrtntetÄÂqh!eeè

e—n
honſt, Agrer anein

hied,

muein ſchwaches
Lallen,

Das ich, gereuzt darrch deine Wercke, chu.
Verbundne laſſt euch es gefallen, xl

E

t

t

C

J

e Die b

Undhortdern Schall von weiner Harfe zu AnDu /durch wevurt und Gngde Hohes Vaatrrt
J

Das Gottis Huld gns Worncht Oeghſtand
J

Und desGebels oer ionen Eltern wir Euul trerr.

Du ſelber ſtinirtdas Ved, und fuhrſtdie Hand.
J
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8 ievor dem Thron desamms vollkommne Seelen,
Die Gaſte bey dem ewgen Hochzeitfeſt,
Frolocken jauchzend zu den Meſechs Hohlen.
Wenn ſich ein Hertz mit ihm vermahlen laſſtt.
Und du von Gott erwehlte ſelge Zahl
Des gottlichen Geſchlechts, auf! ſaume iücht,
Auf!jauchzebey vernaenhun. Seuhneitmalt
Das Jeſus ſelbſt aus Gnaden angerichtt.

O Menſchen, ſeht ant ſeine
Gnadenſtege:

Bewundert doen der Weisheit hellen Schem.
Erſtaunt ihr nicht We

e7.5 uet  eecle enn
22

E utr. libſnzdit ot n c
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Du thuſt es ſchon, man ſieht den Gnadenpfad,

Darauf dein Rath den Liebeszweck erreicht:
Durchs- Fuhrers Hertz, das Treu und Gnade hat,

Wird auch die Heerd', ihm nachzugehn, erweicht.

Haleluja; Lob, Preis, und Macht, und Ehre
Ew keGott und demLamnm-in alle ia tt.

Auf/ lobet ihn: und wenn ich nichts mehr ware,

Als nur ein Staub, ſo lobt ich Gott doch heut.

Er hort Gebet, under erhort das Flehn,
So ihm ein Kind der Gnaden weinend ſchickt.

Nachdem man laug genug ihm nachgeſehn,

Wird man zuletztmit Ueberſchwang erquickt.
S

Venihe ohes Paar,das wohlgemeinte Singen,

Das nien den Ton gewohnter Seiten ſtimmt.
Einnheiſſer Wuuſch ſol durch die Wolcken dringen,

An Gein unu  ν er den Vatern that;
Er fſey  ν uu rtt ſehr groſſer Lohn,

4 uaÊ- ca44

Die hohe Vermahlung wolte durch nachgeſetzte Zeilen in
unterthanigſter Devotion beſingen

zGeorg Samuel Schirach,
Cantor in Vetſchau.

E

I—
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Singgedichte
welches

chor

Konnen
Ewigs Hafbtnein.Weokl. erh

Recitativ
Bergebens irrt das Streben
Durch der geſchmuckten Sternen Flur;
Jn ſchonſter Erdenanmuth ſchweben,
Entdecket nicht die Segensſpur.

Du ſuchſt ein ewigs Hei
Befreit bangen

Schinertzen;

Wohlan! das beſte Theil,
Das Loos erweckter Hertzen,
Reicht deines JEſu ewge Liebe; Was
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J

J

J

Was deine Bruſt begehrtt,
ſI

Was keine Luſt gewahrt,
il

Stromt hier im reichen Ueberfluß?
1

Unendlichs Labſal reger Triebe.
Verbanne Sodqmns Blick. und Kuß,
und warte in aeraſſner GStille!

t

Dir quillet ſchon die Gnadenfülle.

ÊÊÚνν

2

Duetto.

Sol ich erwunichteRuhe ninden? C

Ruhe: dit den Gliſt erquickt Il ſe

Ach! mogte doch der Braſt der Sunden, J

J

J

Dert mein Hertze
druckt

u

Verſchwinden

G J
J

J

 2.
J

„vlagendes Vallen, dem finſterer Himmer 114

Heitert ſich; dorken entſtehet ein Licht!
Achte niahti tobendor Feinde Getummel.!

J

Glaube, des Vaters undenckliches Lieben

J

E

J

Hat dichdemSohne zur Wonne vrrſchrieben; J

Hore, was diefer deinBrautigam ſpricht!
S Chor

ST

A

W—„och wil mich
mit dir vertoben in Ewigkeit; ich wil

mich mit dir vertrauenin Gerechtigkeit und Gericht,

ichmithmit dir vrrloben; und du wirſt den
Herrn erkennen,.

n:tcg L3 Keci
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u llmachtiges Erbarmen,
Umſchlieſſet dein Umarmen
Dein Eigenthum:
So biſt und bleibeſt du mein alerſchonſter Ruhmt
Auf ewig bin ich dir ergeben, in
Aus deiner Bruſt ſtrnt mir Vngchng;! Gnade/eben.

Aria. 7

Recitativ. ul

m

Jreuer Schatz, mein Licht mein Theil,

Zartlichwiln ich an dirchangent
Ewig bleibſt du mein Vriae ngen!Kraftig zieht deinLiebesfeil
Aus den Feſſeln dieſer Erde,
Bis ich dich dort fehen werde,
Wo jn unverrucktenD
Kem t ti J

metol tt
d

th i

Reeitativ.Beglucktes Hocheufeſt,

Denmn ſich ein edles Bild
Von jener Hochjzeitpracht belebend ſchen laſt?
Aus dir mun wahre Wohlfahrt ſtanunint
Die Vorſicht knupfet, gutig, mild,
Ein zartes Eheband zuſammen;
Des hohen Stjfters Hand reicht alen Segen dut:

Das hochſte Gut vereint ein Zochgeſchales Paar.

L Aria.
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 Aria.Labe!dich, verbundne Freude!
Gottes Huld iſt deine Luſt.

Grune:
ſetsentfernt vom Leide,

Mit verneuter Zurtlichkeit!
Gottliche: *mriedenveit,Füuhre aut belobte Weide!
Lobestone, reitzt die Bruſt!

 Choral.
R Tehwit vonuihoettes:Gute ſingen, So lange ſich die

Zunge regtzih ewil ihrn Freudenopfer bringen, So
arlange fichmein ærrn bemegt? Kraft,Ruhm, Preis,M

J

Daud unhHerilichteit Gehort ihm jetztund

i hott d. Allezeit.

audeneengegeean e

Denudte dunr,5

esſolmein Wunſch im treuenBeten und im Flehen,

Und nicht, nach ritler Tichter Art, in leeren Wortgeprang

beſtehen.
Gott leite Euch mit feinen Augen, und ſchmucke Euer

—i
Zic id es Hertzenshaus

Mit



Und ſeine ſtarcke Vutehun nnanren hfunen eiten,

Durch ſeine zarte Liebeszugegeh Euer Wandel, Hernn18*

und Ginn tinl.
Beſtandig von

den Eitelkeiten  nach Sakins ſchonen Ho
 heu hin.

Und wenn Jhr Euren Lebenslauff,ir ohueh  beſtimmien

ir Jahrund aagen. 28
4

Zu ſeinen Ehren habt vollbrachtis mufln iminã Wagen
cglblinſen ninwo Jhr5*

z Hochſten Thron,
Zur guldnen Himinelsburgen

Gnadeneron

E. A. J. NenJagtigherg.

ſDRhabner GOtt/dem
alie Ehetübinen

WVon Anbeginn derdimmel.und der Welt,
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W Mit hochſter Laſtund rfurcht ſtets bedienen,
Da deine Pracht ſie acigunterhatt. 9

Du biſt es gar, du /purdes guker neu
Du fueſſaſt aus, den Born quilt klar

und hel.
vritÄ

Sie
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S
ie ehren dich, ſie ſindwahrhaftig ſelig,

Doch in ein Wort das Menſchen mehr erhoht,

Wer glaubt dis recht, dort ſieht man es allmahlig,

Esiſt ſo, daß es uber allesgeht,

Was iſt es denn fur ein erhabnes Wort?
Du ſprichſtes ſelbſt, mein JEſu, treuer Hort! (a)

e qν ν.

Du rebeſtgar von gdttlichem Verloben:

Von einer Huld, damit ein Brautgam liebt,
Der ſeine Braut zu ſeiner Pracht erhoben,

Das was er hat, ihrauch zu eigen gibt.
Wer glaubte dis, wenn er es nicht geſagt?

Wer hatte es zu brauchenjegewagt?

ge—u
ſlichn ichſetſt, der HErr der Ewigkeiten,

Derewig war, jetzt iſt, und ewig bleiben muß;
Jch wü anir hier und dort die Luſt bereiten:

Ach gyil michdir,
bey meinem Ueberfluß

DSer eiigkeit, verloben und vertraun;
Du kanſt getroſt auf meinen Antrag baun.

Warins ir wem wůt du dich denn verioben?

Wir iſts, die du an deine Seite nimſt?
Jſts nicht ein Hertz der Engel, die dich loben,

So duhiezu ſegnadislich beſtimmſt?
Ach uein, oein Rath hat dir zu dieier Pracht,
Sich auserwehlt, die nie daran gedacht.

Ss iſt die Braut, die an angs ſchon geweſen,

Dieaber ſich gantz durch und durch befleckt:

Dane ſich das zu ihrer Luſt erleſen,

WasEhrſucht heiſſt,und doch mit Schmach bedeckt.

Die in der Luſt des Fleiſches ſich vergafft,
Und irdiſch Gut mit Hertz und Hand gerafft.

M Die
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Die ſſt es, dieden Bllen uachaelauffen
Da ſiegeglaubt, da finde ſit ihr Theilte

Die iſts, derdu den Weg nit DornenHaufen
Vermachen wilſt;, zu iurem wahren Heil.

Die ſagen muß: weg Welt, ich gehe nun
Zuim erſten Vtunn Derkau nir beſſer then.

D ie lockeſt du mit
deinen beſten Gaben;

Fuhrſt dir ſiegleich in eine? Wuſt hin
So wilſtdu ſie darinnen freündlich daben.

1Du gibeſtihr den We nbergum Gewinn,
Den deine Hand in Gnadenfellſtgepflant,

9Und ihn mit Heil der Ewigkeit verſchantne
cunnluß ſie auchgleich durchs Thal von dichorih gehen,An

A  A u DDakheyſie venokt: hier geht es Ammerr
Jch Sundenwurm, wie kan un denn veſehen:

So ſtarckeſrdu durch Hoffuuntg ihren Much.
Da ſtnger fie, wie zu der Jugend Keitenn

Da vom Z J S e J

r

Deeiſts die dich,v HErr mein Mannl wird uennen.

Sie heiſft dich nicht mehr Baal NRrenger Herr!
Die Baalim wilſtdu auch von ihrtrennen;

Es geht von Zeit zuZeit noch herrlicher.

Was ſie beraubr, verſtoretund bekriegt,
Wird endlich doch durch deine Kraft beſtegt.

en.

a dieſe iſts, mit der du dich verloben,
Und nicht auf Zeit, nein, bis in Ewdietkeit

Verbinden wilſt, die aus der Schmach erhoben,
Da ihr der Fall und Bundbruch ſehr gereut,“
Ja, du vertrauſt dich in Gerechtigkeitz
Und dieſe iſt das rechte Hochzeitkleid.
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Ja, ſo vertrauſtdu
 dich ſelbſt im Gerichte,

Durchs Guadenrecht vor GOtt und aller Welt,
Und dis darum, daß nichts dis Band zernichte:

Nein, esiſt hier auf feſten Fuß geſtellt,

Dein Wille iſt, es ſol auch dann beſtehn,

Wenn alle Welt einſt muß zu Grunde gehn.

o

Hasunureryvrretynsde iſt und
bleibet,

uud kein Verdienſt noch eigne Wurdigkeit:

So gar zu bald aleichwie der Wind zerſtaubet
Ja, esiſtbloß in dirBarmhertzigkeit,

Die, ſo wie du, gantz unverandert ſteht,

Und uber Noth und Tod hinüber geht.

8aut feftaeBandihiezuverbleibtder Glaube,
Der Glaube, derdich zuverſichtlich raſſt.

Der Glaubeycur geſetzt der Teufel ſchnaube,

Der Glaube  her, wenn man die Sundenlaſt
Empfindet, imo rhas dieſeWelt erregt,

Jn deiner Krlſtgar hald darniederſchlagt.

Dafß wir ihn HErr, und auch den Blutsfreund nennen:

(Well er ſogar auch unſer Fleiſch annimt,)

8en fkennt die Braut, und ſie wird auch erkennet,

Sie kennet ihn, ſo wie er iſt und heiſſt.

Jhr Hertz wird heiß, die Liebe flammt, und brennet;

Weil ſie nch gern von alle dem entreiſſt,.
Was dieie Glut der wahren Liebe ſtort;

Und ſo wird ſie durch keine Fluth verheert.

M 2 J So
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So wilſt du, HErr! zu aller Zeiterhoren,

Der Himmel ſelbſt und auch dieEnde hort:
Der gantze Schatz des Heils ſol ſich vtrmehren,

Nichts iſt, was dann dir reichen Segen ſtohrt.
Ja, du behalrſt ſie dir zum Saamen auf,

Es geht hier nicht nach. demgewobhnten Lauff.

Und ſo erbarmſt du dich in allen Gnaden, un
Nun uber die, ſo nicht inEmnden war.

Der Zorn, den ſie verdient, kan ihr nicht
ſchanen

Du ſageſt nun zu dieſes Volckes Schaar:
Du biſt mein Volck! mein vollig Eigenthum,

NhUbnddieſes ſpricht: Du biſt mein Gort! wein Ruhm.

Erlauchtes Paar Jſt dieſes Jhr Verlangen?

O! Ja, es ſey und bleib es beyderſzin,
Nur dieſem HErrn undManneanuuniugeit,.

Der ſtets als GOtt der CherubinenReitz;

So grundet ſich ihr hoher
EhebundZu aller Zeit auf einen eſten Grutd.

aun:J

e ſnd Grrn den venr gerecgrerainent
Den ſich der Err  noch aufbehaitenwird

t

Die aante Schnat der. Glaubioen ſrdt ient
n

und glaubet, daß ihr Hertz
So, ſo zerreiſſt die

deeyfach n. Schnur
Auf ewig nicht: denn dieſe hann auch nvr·

Die ſelige Vereinigüng Chriſtii init den Glaubigen wolten nach

Hoſe 9 a0 in einige Erwegung: iehena z/ 1

Werner Nicolaus Ziegler, hrhegegn.n.

J

Gottlieb Fricdrich Lanigt u diacon
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Hohel.r„ibSiehe, meinFreund,du biſt ſchoön, c.

Mel. Wie wohl iſt mir, o greund der S.

Ammanuel, o Freund der Geelen!

Dich ſelbſt in deiner Liebesglut,

Zum Grund, zum Band, zum Ziel erwehlen,

Das ints, worin dasHertze ruht;
DasHertze derer/ die dich kennen,

Und dich m Wahrheit Brautgam nennen,

Dieſich mit dir verbunden ſehn;
othr Kiel bleibt ewig unverrucket,

IJhr Band wirdnimmermehr zerſtucket;

Jhr Grund bleibt unbeweglich ſtehn.

Wi lgi n der Lhoren

Die ſich um Wind und Dunſt bemuhn;

Wie eitel iſt ihrgantzer Wandel,
Da ſie am Joch der Lune ziehn:

Das Auge ſchielt beym beſten Scheine,

Der Sinn des Fleiſches ſucht das Seine:
Luſt  Ehre, Reichthum dieſer Welt;

Dobch ſehnſie ſich zuletzt betrogen,

Jhr Honen gleicht dem loſen Bogen,Au

M haan.
t des rechten Ziels verfeht.

M 3
u Naur
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Und uſt retgdfe
J

ſ

Nur Seelen ohne Falſch wie Tauben,
Die ſinds, den'n ſich der Freund vertraut,

Jn welchen er den achten Glauhen
Mit allem Wohlgefallen ſchäut;

Den Glauben, den er wirckt und ſchencket,

1 Und dieſe nennt er ſeine Frommen,

Die nur in ſeinen Wunden ruht.
So zielt der Glaube nur auf Einen,Den er weit uber alles ſetzt.
Den ſelbſt der Vater, und ſouſt keinen.

Nur ſeines Thrones wurdig ſchatzt.

Nur Einer iſt der Sohn der Liebe
Der ſich im allerſuſſſtten Triebe

Jn unſre Menſchheit eingekleidt;
a4

Das that der Glantz der Herrlichkeit.
NurEiner iſts, dem esgelungen,

Der alles, alles wöhl gemacht:
Die Holl beſiegt, den Tod verſchlungen,

JEin ewig Leben wiederbracht.
Nur Einer hat durch Blut und Wunde

V.cerſohnung, Heil und Frieden funden;
Nur Einer ſtundeaufdem Staub,

Und im Triumphe ſchau getragen;
Er nahm dem Tode ſeinen Raub.

Die Taube, die ſein Hertz genommen,

Da Er den Feind aufs Haupt geſchlagen,

Nur
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Nur Einer iſt hindurch gedrungen,
Durch  Roth und Tod, durch Hollenpein:

Nur Einer hat ſich aufgeſchwungen,

Und nahm den Thron und Himmel ein.

Die Cherubin undSeraphinen,
Die Jhn auf ſeinem Thron bedienen,

Die gautzeverberwehlte GSchaar,

Die werfen ſich mit Jubellieder

Vorſeinem. Stuhl aufs Antlitz nieder,

Gietonen all: Er iſt es gar.

Nur Einer iſts, dem Tod und Leben
Allein in ſeiner Rechten ſteht:

JhiiraſtGrwalteund Macht gegeben,
Die uber Erd undHimmel geht,

Vor der ſich ulle Knie beugen,
E

Und' alleZungen muſſen zeugen
Von unſersMittlers.

Majeſtat.Auf daß der Himmel und die Erde

Nall Oobb unde ſervlich ninen.

Dajzu hat Gott?den Sohn erhoht.

NurEiner iſts, dem das Gerichte

VomVater iſelbſt gegeben iſt:
VWeor dieſes Richters

Angeſtchte
Wird auth dereinſt kein

Menſch vermiſſt:7

Jhn werden aller Augen ſehen,

Und jedem wird ſein Recht geſchehen,

Nach des aerechten Richters Spruch:
Undwie!der Zeuge ſchon in allen,
Alſo wird auch das Urtheil fallen;

Es ſey zum Segen oder Fluch. Nraun
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Nun dieſes iſt der groſſe Eine,

Das unvergleichlich hochſte Gut.
O Jeſu, du biſts, den ich meine,

Ein Brautgam, der in Liebesgluth,
Um ſeine Braut ſich zu erwerben,
Am Creutze wolte ſchmalich ſterben:

Du achteſt keinen Hollenſchmertz
Du lockſt die Sunderſchaar zuſammen;

Von Haus zu Haus, von Hertz zu Hertz.

Jch. ich wil mich mit dir verloben!
Mit dieſem Antrag dringſt du ein,

Monarch des Himmels! Herr von oben!

DDer mujß ja blindund raſend ſeyn,
Der hierbey dir wil widerſtreben,
Und nicht ſein Hertz undJawort geben.

Doch leider! find der allzuviel,
Die ja. Herr! 2minar im rrnne zragen.

J

Und dow vem merrn vas avertz
veriagen,

Jue Arat

Das Er allemne haben wil.

Wie ſelig aber ſind die Seelen!

Die Dich als ihren Brautigam
Jm Grunde kennen und erwehlen.

Und die in dem ſo ſuſſen Ram,
Den Reichthum, der niet zu

ergrunden,

Dein Hertz der Lieb und alles
finden,

Dich, der du alles haſt und biſt:
Das Hertz wird ſeiner Laſt entladen,

Es ſinckt ins Meer der ewgen Gnaden,
3

Da alles uberſchwanglichiſt. Den
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Den Schmuck, die Pracht,dieguldnen Stu
Darin des Konigs Tochter geht. ccken,

Wird maninvollem Glantz erblicken,

Wenn dir die Braut zur Rechten ſteht.
Von dem Verloben und Vertrauen
Den Nachdruck im Gerichtzu ſchauen,

gRaumneenrror nron und alles ein.

Du fuhrſtſie heim indeine Freude;

Sie jubilirt in deiner Seide;
Mein Freund iſt mein, und ich bin ſein.

VonGott Geliebte theuren Beyde!
Jm Zerrn Vermahltes edles Paar,

Die Quelle Deiner wahren Freude
Sey dieſer Eine gantz und gar.

Wo Er fehlt, da fehlts Allerbeſte;
Auch bey dem hochſten.

Hochzeitfeſte,Jſt Er der Grund, das ſelge Ziel.
So haben. vie in ihm verbunden,

m—

Der Glaude ſchopft ausſeiner Full.
Verbundnes Eins, ich darf es wagen,

Und mich voll Zuverſicht. erkuhnn,
Nun zuverlaßig nachzufragen:

Wilt Dur mit dieſem Manne ziehn?

Mit dieſem Manne, den du kenneſt,

Und den DuDeinen Brautgam nenneſt,

Den Herrn und Deinen Gott und Mann?
Er fuhret zwar auf ſchmalem Stege
Doch immerdar die beſten Wege,

Bis zum gewunſchten Canaan.
N

97

Ein
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Ein willig Ja ſchallt mir entgegen!
Ja, ja! wir wollen mit Jhmin ziehn,

Mit dieſem Mann: denn ſeinet wegen
Muß unſer Stand im Segen bluhn.

Wir faſſen Jhn, io gut wir konnen,
Durch ſeine Kraft ſol uns nichts

treunen
Von ſeiner Liebe, die uns faſſt.

Die Liebe ſelbſt ſeh unſerWagen,
Der ſol uns bis ans Ende tragen,

Und zwar mit aller unſrer Laſt.
Weohlan! ſo ziehe hin in Frieden,

Jm Herrn verbundnes c0hes Paar,
Du wallſt und ſchwebſt zwar noch hienieden

Jn Furcht und mancherley Gefahr;
Dein Zoar, das man Drehna heiſſet,
Wohin dein Fuhrer mit Dir reiſet,

Liegt, deucht mir, auch im Thranenthal?

Gibte
So dencke DeinesArn,

Sein Mutterhertz truft'teuberall.

Getfecnet Paar! Du ſtehſt imBunde
Mit dem, der Treu und Glauben halt:

Es geht kein Wort ausGottes Munde,J

fruchtlosauf. die Erde fallt.
J Er ſpricht: mein Hertzſol: nicht ablaſſen,

Dich ſtets mit Gute zu umfäſſen,
Dir wohlputhun iſt meine Luſt.

Auch du wirſt nimmier von mir weichen,
Die Liebe ſol ihr Ziel erreichen;

Mein Saugling, bleib an meiner Bruſt.
Jch
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Jch wil dich pflantzen und begieſſen;

Du ſolt vor mir alſo gedeyn,

Daß Lebensſtrome von dir flieſſen,

Du ſolt ein Garten Gottes ſeyn,

Mir ſolt Du bluhn und Fruchte bringen,
An Dir ſol mir mein Werck gelingen;

Jch  ſaouder Herr, und fuhr es aus.
Es ſouen noch die ſpatſten Zeiten

Dis Wort, zu meinem Ruhm, ausbreiten:
Geſegnet iſt Promnitzens Haus.

Das Lob des groſſen Seelenbrautigams wolte in einem Liede be
fingen, urd zugleich dem hohen Brautpaar ſeine unterthanig

dem Hochgraſt. Promnitziſchen Hauſe ſeit zo. Jahren her

hrchſt verpflichteter unterthanigſter Knecht und Furbitter,

Johann Ludwig Conrad Allendorf,
V. D. M.

aννανννναννονοναονναναο
ναν

S
ott, von Erbarmen groß, und groß von Treue!

Du neigſt den Bittenden dein Ohr geſchwind.
J Geſattigt gehn ſie hin, und flehn aufs neue,

Die an dein Vaterhettz gewohnet ſind.
Was ſie begehren,

Muuſſt du gewahten;
Gott, unter deinen Flugeln trauen ſie.

O Grafin, Dein Gebet trifft uberſchwenglich

Jn der gewunſchteſten Erfillung ein,

Dir war das Gluck der Welt viel zu verganglich,

Damit fur Seyfrieds Wohl bedacht zu ſeyn.
Ne2— Dein
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V Dein liebend Hettze

Ließ bey dem Schnjertze
Dir nichts zu Flehn, als Gluck des Himmels, zu.

8 ein Erdmann, unſers Zerrn vollendter Vater,
Der langſt ſein Tagewerck mit Ruhm vollbracht,JmLoben ungeſtort vor dem Berathtrena.
Der Hint erlaßnen, auch des Sohns, gedacht,

Erfahrtt noch oben
Den Stoff zu lobenDurch Glantzende, die Jhm die Poſt gebracht.

F ir ſteht Dein Salomo, Dein Sohn zur Seiten,
Der um ein weiſes Hertz den Schopfer bat.Dis wohlerhorte Flehn winckt beſſern Zeiten,

Sein fromm Vermahlen iſt der VorſichtRath.
Hier iſt dein HoffenZum Kiel getroffen,Dein Leib und Seel wird froh in deinem Gott.

GrafSeyfriedsAugenmerrt ver  conWeil er des Vaters Bild zum Muſter fuhrt:
So trifft die kluge Wahl ein fromm Gemuthe,

Und Wilhelmine wird wie Er regirt.
Herr, du fuhrſt ſelig,
Und thuſt unzahlig

Den Lebenden und auch der Nachkunft Guts.

qui⁊u llweiſer Gott! dein Lob ſey hoch geprieſen,
Denn dein Regiren bleibt vortreflich gut,Du haſt ein Meiſterſtuck der Huld gewieſen;Wir ſehn die Gnadenhand, die Wunder thut;Wir ſehn nur Liebe,

Nur Vatertriebe;Auf allen Seiten glantzt der beſte Pfad.
Wie

aue
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53Die wird dir Seyfried noch 'ſo hertzlich dancken,

Daß du ſo herrlich gut ihn ſelbft vermahlt!
Wird die erbeineBrautwol von dirwanckhen,

Die Jhren Brautictam mit dir gewahlt?

Der Nfutrer Leben

Wird dich erheben:
Dir jauchzt das Lud. wyeil du ebet erhorſt.

2 2E rlauchter Graf, o Graf im Herrn verbunden,

Und mit dem wurdictſten Gemahl vereint!
Genieſſe mehr und  inehrdieSegensſtunden,

Die Dir der Mutter Treu erfleht, erweint.
Auch in der Ehe,
Sey:!von ver HoheDir bey der Laſt der Chriſten Luſt gewahrtt.

D9
P

 Wilhelmine, ſchon in guldnen Stucken,

Durch des Erloſers Blut iuwendig ſchon,
Jn ſeinen Augen ſchon, ſchon in den Blieken,

Die auf ſein reitzend Bild. geheftet ſtehn!

nnnrennenDu wirn vie w

Verdvppem davengemehr das neue Band dich bitten lehrt.

ſ

Cs wird„Erlauchtes Paar Dein Ehſtand grunen,

Stets wird er herrlicher:So muß es iehn! 5—

Dient Seyfried Seinem Gott mit Wilhelminen,

Das bringt dem Lande Milch und Honig ein.
Lebt alle Beyde
Jn heilger Freude

Mit langem Wohlſeyn lange Jahre durch.
eau nutterlicheshertz An ſolchen Wegen

1

Erquicke Dich, und werde mehr gewahr,
Mehr aus der Gnadenfull, mehr Mannaregen,

Und hoffe nur getroſt: Denn Er iſts gar. Nach

u
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Findſt Du in. Menge
Derausgeſtreuten Zahren ſelge Ftucht.

e9ie Jhr die Braut erzeugt, erbaut, geliebet,
Erlauchrte Hauſer! lebt, und ſeht Jhr nach!

Barmhertzigkeit und Guts, die Gott Jhr gibeteVerfolgen dieſes Paar, wie David ſprach;
Starck, wie die Feinde,
Treu, wie die Freunde.

Wer wohlgefuhrt ſeyn wil, der wuuſcht es ſo.
e¶as Dir ergebne VolckundDeine Treuen

O Graf,erbaten Dir ein ſolch Gemahl!
S de D ſich Denmuthfrjie wer n o einer in euen,

Und der Erhorung froh, auch deiner Wahh
und Deiner Frommen,Dein Wiederkommen

Vringt Wilhelminen uns, o Wonne! mit.
Gonu „dubiſt wunderkar. in dainun. Aleerckeut

Die Ewigkeit thut erſt viel Bucher auf!Hier wollen wir in dir die Hande ſtarcken.
Vollfuhre nur bey uins derGnade

Lauf.

Hor uns ohn Ende!Ful unſre Hande:
Wir breiten  ſie zum Wohl der Zerrſchaft

Die freude uber dieErhörnnn desGebetsnud
Jlehene

beſungen zwey unterthanige Hiener,

DDD—
Mein

r
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ein Graf, mein Theurer Graf, der unter mutterlichem Hertzen,

Als ein erbeteues, erglaubtes Wunderkind,
Dem Herrn geweihet ward, als mich ein hohrer Wind,
Ein gottlicher Beruf aus Sorau, zwar nicht ohne Schmertzen,

Hierher nach S-- trieb! erlaube, daß an dieſem Tage,

Da dir des Hochſten Hand die glaubensvolle Braut,
Sein auserwehltts Kind nun zum Gemahl vertraut.
Auch ein entfernter Kuecht.ein.Wort in groſſer Schwachheit ſage.

Jn Schwachheit, die gewin, io wol dem Corper, als Gemuthe,
Faſt alle Lebenskraft zum Dencken, Schreiben raubt.
Doch, weil das matte Hertznur noch ein bisgen glaubt;
So trauts in Zuverſicht aur Gottes wundervolle Gute,
Und hoffet nach und nach durch ſtetes Wunſchen, Seufzen, Acchtzen,

Durch Flehen, Beten, Schreyn: o Herr, gib Krafte dar!
Doch ein Ermuntrungswort, fur dich,duTheures Paar,

Und wer ſich mit dir freut,aunch kummerlich heraus zu krochzen.

Ich dencke Ehrturchtsvoll, wie noch vor zwey und zwantzig Jahren
Mein Graf, mein Selger Graf, Erdmann Seyfriedes Haupt,
PDen uns der blaſſe Tod faſt uoch zu fruh geraubt,
Nichts wuuſchte, nichts begehrt, als GOttes Trene zu erfahren,

Daß er ein ſolches Kind zur glaääubigen Gemahlin fande,

Das Gottes Geiſt durchs Wort wahrhaftig neu geboren,
Das ſich nur Gottes Sohn zum eingen Schatz erkoren,
Und ſich mit ihm im Geiſt zu hrilger Ehe recht verbande.
Wie lag der lielte err  Ê aif denKnien,
Wie ſeufzt und weinete, wie betet er. in Kraft,
Daß der allmachtge Gott, der alles wirckt und ſchafft,
Auch, nach der Frommen Wunſch, ſein glaubig redliches Bemuhen,

Gich ſelbſt, Sein Haus und. Land wijt, einerGraſin zu verſorgen,
Die eine wahre Cronund Wutter ien,
IJn Gnaden woll erfull'n!. Nun wer ſtimmet mir nicht bey?

Daß GoOtt vor ſeinem Lnecht ſein Hertz und Antlitz nicht verburgen,
Vielmehr gls Bundes-Gott, nach ſeiner heilgen Kinder Flehen,
Recht uberichwanglichmehr, als man verſtehen kan,
Am Hauſe Promnis und anSorau hat gethan,
Denn durch die Wunderkraft des Allerhochſten iſts geſchehen,

Daß Heinriettens Geiſt in Gott fich Glaubensvoll ermannte,
Der faſt erblaſſte Leib ſich aus dem Beite ſchwang,

Der halbgeſchloßne Mund ein Halleluja ſang,
Und Gottes Wundertreu, gantz kobenſtein mit Danck erkantt.

Und
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Und eben da trieb Gott Graf Erdmanns edeles Gemuthe,

Noch einmal ſeinem Freund in Lobenſtein zu ſehn,

Er kam, er horte bald, was kurtz vorher aeſchehn,

Er ſah das Wunderkind, er. preiſte mit ißm Gottes Gute.

Doch dabey blicb es nicht, er ward in Gott feſt uberzeuget,
Nur Heinriette ſey die Braut, die Gott erwehlt,

Und Jhm nun dargeſtellt,daß Er mit Jhr vermahlt,
Ja! Jhr Hertz wiedernmin Lirbund Tren zu Jhm geneiget,

Und Jhm vertrauet wurd. OFreud-und Segensvolle Stunden,
Da nach des Hochſten Rath, dis Jhm geweyhte Paar,
Zu Soraus wahrem Heil, wie aller Wunſchen war,
Der weiſe treue Gott ſo ſrliglich in Eins verbunden.
Denn ſo hat, Theurer Graf, jiun deinem Seyn, zu deinem Leben,

Gott ſelbſt ſo wundervoll den erſten Grund gelegt,

Drnum hat, der dich gezeugt, nnd jetzt dort valmen tragt,
Nebſt Heinrietten Dich auch Gott zum Dpfer dargegeben,

Zum Opfer, das allein dem Herrn in Wahrheit heilig heiſſe,

Man legte Dir dazu den Namen Seyfried bry,

Daß Gottes Gnad und Fricd die Cron- und Feſtuug ſeh,

Daß Dich die arge Welt ja nichtaus Gottes Bunde reiſſe.
Nun hier, mein Theurer Graf, geh ſelbſtius Hertz! frag dein Gewiſſen,

IJſt Gottes Gnadenbund, nach Deiner Eltern Flehn

Noch teſt und unverletzt? Und iſts wol nie geſchehn,

Daß Dich die Welt run zeleilch tnr rnrrn unun
citelkeit geriſſen, J

Ach ſtehe, Theürer,nin, rn m enm entnen vermamteſt:
22

4

Erneure erſt den Bund mit Gott inBußund Reu
Und ſchwore Deinem Herrnin Wanrhrit neur Treu,
Damit Du in der Eh vergnugte Segenstage zahleſt
Gedencke fonderlich, wie Dich der trene Gott gefuhret,

Was fur ein Kleinod Dir des Herren Liebeshand

Jetzt ſchenckt, ſein licbes Kind, ſein. theures Unterpfand,

Das ſelbſt der brilge Geiſt mit ſeinen Gaben ſchon gezieret.

Mit was fur Lob und Danck ſol nun dein Geiſt uud aautzes Hertze

In Ehrfurcht tief gebeugt, ſich Gott zum Opfer eihn,
Da dich, erweg es recht, ein ſolcher Gnadenſchein

Aus Gottes Hertz anblickt, und deine frohe Hochteitkertze

Den Weihrauch vom Altar vor Gottes heilgen Thron anzunbet;

Da in der Gottes Stabt, wer glaubt/ wer Jeſum chrt,
Wer Wilhelminen liebty die frohe Zahl vermehrt,
Die ſich durch Gottes Geiſt in Glaubenscinigkeit verbindet,

.Nin
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Dir heute, Liebſter Graf, und Deiner auserwehlten frommen,
Der in und auſſeren recht wohl geſchmuckten Braut,
Die ſtch der Konig ſelbſt zur Konigin vrktraut,
Die Segensſtrome, ſo aus Jeſu Hertz und Wunden ksmmen,
Vereiniget im Glaubensgeiſt mit Flehen und mit Beteu
Auf ERuer Haupt und Hertz, der Glanbigen Altar,
Herr ſegne, Herr erfren die heilge Schaar!
Nun glaub-und andachtsvoll, als Gottes Heiligthum hintreten.
Herr, auch dein hitn.Kuachtzcherzwar nur init geſchloßnen Munde,
Jedoch im Glauoen, achtzt, ernebt den inatten Geiſt,
Und fordert alle Kraft, die dich ſonſt laut gepreiſt.
Judieſem Scgensfeſt, in dieſer hocherfreutem Stunde,
Dich Gott, fur dieſe That, fur dieſe Fuguna zu verehren,

Jn Jeſu Namen auf. Vor deinem Guadenthron
Ruhm ich, o Gott, daß nun Graf Erdmannsliebſter Sohn
Ein Ziel der Bitten iſt, die deines Nameus Lob vermichren,
Du wolſt durch deinen Geiſt Ihn gantz von Simn, Hertzund Gemuthe,
So, wir die Holde Braur;vön ben neu arbaren,
Und von der argen Welt zu deinvin Hertzen kehren,
Daß er in Glaub und Lieb dichehr; undſich vor allem hute.
Was deinc Gnad und Gunſt, und was den heutgen reichen Segen
Jn Weh und Fluch verkehrt; was dir zuwider iſt, 3Was uns dein Wort. verbenen neerguf; durzornig biſt,
Das muſſe nnn nicht mehr Srin Hertze lieben, ſuchen, hegen.

Jch weiß, die fromme Hraur wunicur vities menr als Erdenguter,II5

Die,wennvna GSande
Davon nichts ubrig bleibt' in del geſthloſſnen Hanb;

 ni r dee eepya

Au, was noch arger iſt, ein banger Kninmer der Gemuther.
Drum auf, mein Theurer Graf, ſprich nun in JEſu Chriſti Namtn,
Zu allem, wasDir heut.verSeiſtdet Herren ſagt,
und was man Dich vom Ernu uund ven  der Treue fragt,
Ein Knecht des herru u nenn,im Geiſt und Wahrheit

glaubig,
Amen.

Dir, dir, o Gott und Herr; dir ſol mein gantzes Thun und Leben,
Nunmehr in meinerEh alllein geheiligt ſcyn;
Jch Seyfried Promnitz tret in die Gemeinſchaft ein,
Die dir Geiſt, Seelnnd eib zunj vbllgen Eigenthum ergeben.
Couiſe, liebſter Schad, dis ſen au dieſem Hochjeitfeſte
Der feſte Bund mit Dir: Nur Gottſol unſre Luſt
Und Hertzensfreude ſeyn, nichts, nllhtz ſey uns bewuſſt,

AlsL ül
J
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Als jenes gute Theil, das Einige, das Alerbeſte. 1

Nun ja, das ſey der Schluß, rufſtDu gewiß, Wernigerodt,

Du freueſt Dich mit kuſt, Jch freut mich mit Dir.
Du flehſt, ich ſtehe mit: Herr, bleibe Schmuck und Zier

Von dieſem holden Paar in Ewigkeit: So ſchlieſſet meine Ode,
Doch Nein: Noch Eins, o Herr! dich bitt ich: ſtarckauch Heinrietten,

J—Der Jhren Corper nagt! du kanſt vom Tode noch
erretten.

Amen! Es geſchehe alſo!

Benj. Lindner, zuperiatendentin Saalfeld.

grgh:f.te.t. g. .th.te t ggettti:te.thte

Jch wil mich mit dir verloben in Ewigkeit, ich wil mich mit dir ver
trauen in Gerechtigkeit und Gericht, inGnaheunh Barmhertzigkeit: Ja im
Glauben wil ich mich. iit dit nerlbrn, und du wirſt. den ſErrn erkeunen.

uell EQunn  4

 4
4 DuIIe—

Òò 284 ggen
v getgnggaſſt,

den ind andefangena n
Wort alsdenn

2

Herren freyn,
1erzz9.

J

Wen gan nit Jeſn ſih in deehentS?Dem Seeilenprurittam, im Glauben
Und da muß auch alsdennnur lanter Segen ſeyn.

Denn ſo ruft Jeſus aus, der Brautiaamvon oden:

Jch wil
Nug anhhineann g enn cee

und ſolcher Ehſtand iſt ein ſelger Stand zn nennen

und dazu ſcheucketEr ſelbjt die Gerechtigkeit, Den
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Den allerſchonſten Schmuck, der auch in dem Gerichte,
Das, was noch ſundlich iſt, vollkommen macht zu nichte.

Faſſt nun der Glaube dis, io wird der Eheſtand,
(Der ſonſt ein Wehnand heiſſt,) auch in dem groſſten Leiden,

Wer Jeſum recht erkennt, durchGottes Kraft, zur Freuden.
und auch daher mit Recht ein Freudenſtand genant,

Denn ein ſolch Ehpaar kan die allerſchwernen Sachen,
Alsdenn ſich durche Sebety nch gantz ertraglichmachen.

HErr Jeſu! der du mich nun angetrieben haſt,
Fur deinen Promnitz heut mein Hertz recht auszuſchutten,

Und Jhm fur Seel und Leib viel Segenzu erbitten,
Weil ſein Papa mir einſt in Sorau meine Laſt,

Des Exulantenſtands, ſo gnadig abgenommen,
Daß ich gantz unverdient nach AnhaltCothen komiimen.

Ach nim nun mein Gebet in deinem Namen an,
Verlobe dich anjetzt, o Brautiaam der Seelen,
Mitdenen die fich heut zum Eheſtand vermahlen,

Verſchafffe, daß ſte nichtsvon dir mehr trennen kan,
Laß Sie an Seel und Leib, was heilſam iſt, genieſſen,
Bis Sie, nach langer Zeit, den Lebenslauf beſchlieſſen.

uedanen »Hochsrafl. Sanſern in
S urgWebet veroündener necht,
Jeoh. Heinr. Sommer, ranor in Gchortewit

 44

arf5 Hochueborner Graf, aus weit entfern

ter Luft,
Da jetzt Wernigerod, Gluck zu! voll Freuden

ruft;
Ein

Waiſenhaits, das Gott dedeckt
mit ninem Schatten

In Unterthanigkeit auch ſeine Pflicht abſtatten?

JuUlnl

arf

S
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Darf eine Kinderſchaar, die JEſu Treue pflegt,
Und ſie als Lammerlein in ſeinem Buſen hegt,
Paarweiſe gantz entzuckt, die Freudenlieder ſingen,
Und Gott und Dir zugleich ein Andachtsopfer bringen?

Die Kuhnheit iſt zwargroß: Doch wer den Promnitz kennt,

Da Durftigkeit ſchon langſt Jhn den Mitleidgen nennt,
Der ſpricht: Jch weiß gewiß, der Waiſen frommes Lallen1

Wird auch dem Theuren Graf an dieſem Tag gefallen.

So ſey es denn gewagt. Die arme Kinderſchaar
Legt, Hochgeborner Graf, Dir ſeine Wunſche dar
Sie unterfanget ſich mit Dancken und mit Beten
In ihrem Waiſenhaus vor GOttes Thron zu treten.

I E hort iſt das Gebet der gnadigſten Mama

j

J

J

u r

Die ſtimmt in Drene an recht froh Halleluja!1
Sie ruhmet demuthsvoll des Allerhochſten Sorgen,

u! Undſpricht:Mein Seyfried iſt durchGOttesTreu gebor
gen!

ſ. (Warum? OOtt ſorgt fur dich,) rechtglucklich eingetroffen!

ſl
Sieſpricht:Mein Seyfried, neh! ſoforget GOtt fur dich!

4

an

GSo iſt mein Wunſch erfuli! ſo n mein ietes Hoffen,
J So forget GOrt fit  ννν> mich:

il

J

ſ Du haſt ein ſchones Loos? Warum? Eshat dis Band
Recht wundervoll geknupft die treue Vaterhand.

GOtt, deſſen Regiment in Handen alles traget,

Hat ſelhſt zu diefer Eh den erſten Grund geleget.

So komm! dann, Grafin, kvmm! nim an den erſten Kuß,
Den ich Dir voller Freud', als Mutter, geben muß!
Komm! Deine Redlichkeit iſt mir bekannt geweſen,

Drum hat dich Gott undJch vormeinenSohn erlefen:

Dein

ôê
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Dein JEſus war, und iſt, und bleibet Deine Luſt,
Der eitle Tand der Welt iſt Dir gantz unbewuſſt,

Was Welt ſonſt herrlich heiſſt, das iſt dir gantz geringe,

Du ſuchſt was Beſſeres,das ewig Nutzen hringe:
So biſt du recht fur michl Warum? Du biſtMir gleich,

VerſchmahſtderErden Koth, dringſt indas Himmelreich:
So gehen 121r aerraun. durch gleicheGlaubensgrade,
Wohin? zum wimmel zu, auf einem Glaubenspfade!

—2 7

Der oochſte ſegne Dich! lieb und verbundnes Paar!
Er zeige, daßes ſey und bleibe immer wahr:
Wenn eineNutter kan imGlaubenGott vertrauen,
So kan ſie ihrem Sohn ein ſelges chaus erbauen.
So lebet hochſt vergnugt!Wo.?. bey dem Creutzesſtamm.
Der Heiland ſey und bleib ſtetsBeyder Brautigam!
Des HErren Geiſt zieh anERuch mit dem Hochzeitkleide

Des holden Seelenfreunds mit Blut deſprengte Seide!
So ſeyd Jhr recht geſchmuckt, ſo gir zur Ewigkeit!
So bringt Jhr ruhig zu die kurtze Lebenszeit!

So konnt on. —Ê Hutten wohnen!2 A. 2. cc

Bis Jhr gẽlangt
obhin? vg n den engelthronen.

Hor, Hochgeborner Graf! wie Drene fur Dich fleht!

Und wie das Klehengat aus Mutterhettzen geht,
Furwahr dis Seufzen wird nicht ſeyn ſo gar vergebens;
Eswird ieyn eine Quell, draus quilltein Strom des Lebens.
Sieh, Hochgeborner Graf! in unſrer Armenſchul

Wirft eine Kinderſchaar ſich dar vor JEſu Stuhl:
Wir ſeufzen alle ſo, bey dieſer frohenStunde,

Die heut in Cotbus iſt, in einem Geiſt und Munde:

O3 Je—
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Jehovah! heute wirdein hohes Daar gettaut,
Das auch an dieſem Tag nach dir recht ſehnlich

ſchaut,e

So ſev zugegenda,
mit deiner

Gnad und Segen!
Laßalles hohe Wohlauf dieſes Paar ſich legen.

Hierdurchlegte ſein uunterih dnigſteGratulationab

das Waifenhaus zi Cotbus.

4

S

»æααï;ræ;ìï;;;ν—ννrνννννν νααν
ie Ehrkurchthutte taum gedacht

Des Landes- Vaters Bildzu ſehen:
Und doch muß unverhönte Prucht
Der Demuth reinen Dlirb erhohen.
Was hindert ihre Bliddigteit?
Kan auch der Mundnicht lebhaft lallen,

Beglüuckter Tag! geprieſne Zeit!

feunEanGlauben jeiactſichdaz err;
Aus welchem nohe Wohlfahrt flieſſet
Es freuet ſichdasHimnmelsheer, 1h

Und was der reinen Luftgenitſſet,
Deer Luſt, die ein erhauchtes Paar

Durch Gottes Marht dem Lande ſchencket;

Ein jeder ruft: Gotthats geleucket?
Gott machet ſeine Abficht klar.

Die
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ie Liebe waget einen Blick
Von hierin dieentfernten Auen;
Erſtaunend kehret ſie zuruck—
GSie kan nur wsumderwege ſchauen.

Dem Linde g ntues Licht,
Von utzugerufen:
Dein Wohl erreichet hohe Stufen,
Noch ſchwindet deine Hoffnung nicht!

egEbir gibet Gottes ſtarcke Hand

Verehr dis hunmuiſche Geſchicke!
xrolodt ein jeher Unterthan,
So kan ich nicht ün Staube

liegen;

Kont ich nicht vort init Freuden wiegen,
Soſtimum.ichchier-ein Lobliedan.
25Eem Hociſtin bleiht allein der Ruhm

Er nennet Es ſein Eiaenthum;
Er hat dis ohe Daar erwehlet,
Es wird zu ſeinem Volch gezehlet,

Jan

Zum Vorcke, denen Gott er iſt, E

Der an die Lebensbache fuhret,
DenGeiſt erquickt „die Glieder zieret
Und ſeines Erbernie vergiſſt.

111

J Zhn hnt; geeaurick 3

So
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G
Soo muſſe

denn disFreüdenfeſt

Erwunſchte Folgen nach ſich ziehen!
Wen Gottes Segennieverlaſſt,
Darf nie des Manaeris unmin

fliehen.
J

Wer ſeinien JEſum kennt/ vrrrortyre
 4

und ſeinem Gnadenſchooſſe krauet,
Wird ſtets belept, erquickt geſchauet:?

Sein Heil wird ſtundlich neu vermehrt.

dn —M. ekt
iʒ. .1 2

J n 8

Girath 33, 1y. Micha7

Sgch bin der letzte aufgewache, wie elner, der im
Hecbſte nachteſet.

et. ta

ſ*iunhugDung errt vie in
wlne.·

andern nach.
4Wie oſte fahrt ein Srgutgerahe,

Doch il der lette auch uſcht iler25 5 c*
12.

J

J 5552Mooa ihrures Paarie Uibi nire hruie
Der ert en wwar Wate än weun,

aus

Ch

—D 224 et 9e 4
1. e4—Ê aut
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G*Derbundne Zwey der Heiland binde

Sein Hertz an Bender Hertzen an,Daß man Gieniealleine finde
Ohn Jhren Konig, GOTT und Mann:Er ſchutte ſeinen Gegen aus

Auf Lipp- und Promnitz Hohes Haus.

nugnntc
eaen lat Er ſtarcker gehen,—See Vater GSegen ging3

Er woll in Leid und Freud benſtehen;
Sein Geiſt, der ſchonſte Trauering,

Der zuchtige, wenns wohi hergeht,
und troſte, wenn ein Leid entſteht.

Ve bleibe JEſSu Hert und Wunden
Bey jedem Ummegnd offen ſtehn: Der Bender Hertzen ſen verbunden,
Der wolle ferner darauf ſehn,Daß nur ſein ewig feſter BundTag taglich werd aufs neu dir kund.

JJ—Nnd lo gehts immer durchs Getummel,

Der Vater nimt uns bey der HandDer Heiland, als oie Conr uum HimmelcrriundS

und ſteht in Wohl und Weh uns bey.
Der Troſter rnhrt, nach ſeiner Treu,

lIuev

WEi wuinſcht
und bittet, beym Veſchluſſe,

Ein Hertz, das JESu Glieder liebt,Und fallt zugleich dem Maun zu Fuſſe,
Der mehtes, als wir bitten, gibt.

Uch! HERR, erbore dis mein lehn.
So wird mehr, als ich bitt, geſchehn.

113
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Gedichte
beym

Einzuge ins Reſidentz-Schloß Drehna.
Wer ſchildert mit getreuen Farben die ungelchminckte Regung ab,

J Die meiner billig blden Muſe doch wiilinund Trirb zum. Dichten aab?

Wer ran mir doch der Schickung Schluß in ſeiner gantzen Schonhen zeiäen?
Wer leprt mich auf der Wahrheit Bahn bis zu der Wohltbat Urſprung ſieigen?

Da G ett jetzt mehr thut als wir bitten, und wehr als umier Hoffen denckt,

Weil er der Cron auf unſerm Hanpte die Crone wurdger Frauen ſchenckt.

1

iſ. „1  Mkhickung, nun entdeckt und nun entwickelt ſich,

un Wasdein verborgner Schluß, uns wohlzuthun, erwehlet.

 Hier iſt das edle Paar! Alif! Dremna freue dich,

A, D

41 Und laß, zu ſeinem Wohlgefallen,
18 unnd opfre, was dn haſt, dem, der ſie ſelbſt vermahlet,

J

Ein danckerfulltes Lied durch alle Walder ſchallen.

J R
is hieher traf den Stamm, den er zur Pracht gepflantzt,

J Und herrlich aufgebracht, und machtig ausgebreitet,

Den ſein verborgner Arm gewartet und umſchantzt,
aν

Auf deſſen Wurtzeln er die Sruchtburkrit gelettot
Bis hieher traf ihn mauches Wetter,
Der Stamm erbebete, es fielen Zweig uüd Blatter.

J

MWJ
9 Die oft war Boy und Flor ein Denckmaal neuer Pein,

Wite ſelten trockneten dit Thranen von den  Wangen!

Der Hauptaſt fiel dahin, fruhzeitig ging er ein,
ĩ

 Wie viel iſt neben ihm zur Seiten eingtgangen“

och ſuch Ach w'e baldeDie bange gur t pran: 1

Erſtirbt der Cederſtamm, der Konigin dem Walde!

ul
TVie, wann ein ſtrenger Sturm mit Blitz und Schlag vertint,

Mit raſender Gewalt in einen Eichbaum ſchlaget,
Daß der getroffne Stamm dem Umſturtz nahe ſcheint,

Jedennoch ſich dabey die. Wurtzel nicht heweget,

Und an des Wipfels friſchen Zweigen
JZwo Kuoſpen voller Kraft ſich undeſchadigt zeigen:
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S
—o grunten noch anDir, Du hocherhabnes Haus,

Zwo KRnoſpen voller Kraft in angeſtammter Gute,
Die Hoffnung eines Volcks, auf ſpate Zeit hinaus,
Den Anherrn vollig gleich an Hoheit, Großmuth, Gute,
Des ſchonen Erbtheils Troſt und Jrende,
Der treuen Diener Luſt, der Men chen Augenweide.

8 och, wie iur JFerter— nszeit avenn ſich die Bluthe weiſt,
Gich gleich alich vir cheranr von Gift uud Mehlthau mehret,

in

Daß ſich der Gartneroft init leerer Hoffnung ſpeiſt,
Wenn ihm der Baum erkranckt und Gift die Frucht verfioret:
So war um Dich, mit jedem Morgen,
Die Liebe, Theurer Graf, erftent iwar, doch mit Sorgen.

ſaο
Wottlob, des Himmels Huld hort noch ein glaubigs Flehn,
Liebt noch uns wohlzuthun, hort noch nicht auf zu ſegnen.

Was unſer Wunſch geſucht, iſt uns zum Troſt geſchehn,
Was kont erfreulichers dem gantzen Volck begegnen/

Was kont' es ſich erwunſchters wehlen,
Als dieſen Tag zu ſehn und Vein begluckt Vermahlen?
FJ ein wohlgebauter Leib, Dein mannlich ſchon Geſicht,

Dein Auge voller Huld durch reifen Ernſt pbeſeelet,
Ein nurtiaen Qenſtand ain liuni nennal ſpricht,
Ein Geiſt, der. richtig denckt, und ſtets das Beſte wehlet,

Geſchmack und Großniuth, die Dir eigen,
Die muſſen auch in Dir den groſſen Vater zeigen.

O9 ja, wir ſehen Jhn in Dir uns hergeſiellt;
Sein Gott ergebues Hertz, Sein Trieb der Welt zu dienen,

Iſt das, was uns an Dir ſchon in das Auge fallt,
ZSind Fruchte, die in Dir auns Kraft des Geiſtes grünen,

GSind Proben Deiner Trefflichkeiten,
Die Dir ein ew'ges Lob, und Heil dem Volck bedeuten.

O wirf
dann ſel'ger

Graf, mit Freuden cinen Blick,

Aus jenem Sternennaal auf die erfreute Fluren,
Auf. Dieſen Benjamin und Sein' Gemahl zuruck,
Bemercke, ſel'ger Geiſt, die unzweydeut'tge Spuren

P2 Der



Der Schickung, die, mit eignen Handen,
Den letzten Wnnſch von Dir nun anfangt zu vollenden.

eenWon Kummer angefullt und jetzt dem Eude nah,
Enipfand. Sein frommes Hertz nnausgeſprochue

Triebe.

Als Er nun Sein Gemahl und Seine Kinder ſah,
Da regte ſich in Jhm die vaterliche Liebe,
Und bat mit kindlichem Vertrauen,
Dich, ew'ger Vater, ſelbſt, Jhr Wohlergehn zu bauen.

eſouders regte ſich die Macht der Zartlichkeit,
Um Dich, o Theurer Graf, und Deine zarte Jugend.
O werde, war Sein Wunſch, und bleibe Gott geweyht
Ein loblicher Regent, ein Jnbegrif der Tugend,
Und pflantze kunftig Stamm und Namen
Auf ſpate Zeiten fort; Gott fegne Deinen Saamen!

ke

8
er Himmel, dem der Wunſch der

Frommigkeit gefiel,
Beruhigte Sein Hertz im frolichen Vertrauen.
Voll Glaubens ſah Er ſchon der fernen Wunſche Ziel.
Er ubergab Dich Gott: wofur ſolt' dhm nun grauen?
Uund ſiehe, von derſelben Stunde
Blieb Segen und Gedeyhn mitDit/.Grofain Bunde.

P

Was ſeine Gutigkeit Dir ſelbſt und uns erleſen,
Dein wurdigſtes Gemahl, von der man zeugen muß:
Sie ſey, von Jugend auf, ein edles Bild geweſen,

Ein Bild der Frommigkeit und Tugend,
Dem Alter oft zum Sporun, zur Reitzung muntrer Jugend.

44

5*er aber ſchildert uns den Geiſt, der
in Jhr lebt,

Die Seele die das Haus, als Konigin, bewohnet?

Die wahre Furcht des Herrn die alles erſt erhebt,
Wenn fie ſo, wie ſie wl, in groſſen Seclen throuet?
Die Lieblichkeit der Zurteltauben,
Jm girrenden Gebet, in Demuth und im Glauben?

uUns
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—rns dunckt, wir ſehn in Jhr der ſeligen Grafin Bild,Um die, o Graf, noch Dein' und unſre Hertzen wallen,
Der Schweſter, deren Werth uns mchr als alles gilt,
Der Perle, die durchs Loos, dir, Stollberg, zugefallen.

Was dort ein Schwiegerſohn genvmmen,
kaſſt Gott nundurch den Sohn mit Wucher wieder kommen.

ſoeWluck zu, ſoruft dein Vontr vot Freliden auſſer fich,

Gluck zu, Geſegnete, nim Platz in unſrer Mitten!
Ein reicher Schatz des Heils tomm uber uns durch Dich,
Es wohne Fried und Ruh(*, durch Dich in unſern Huften! getnnagee
Gott ſegne, Deinen Bund zu cronen,
Das Haus, darein Du komſt, mit wohlgerathnen Sohnen.

 Mutter! nun erſcheint der oft erſeuſzte Tag,
Nun kehret dein Gebet durch die Erhöörung wieder,
Hier ſind Sie, wo. Dein Hertz, nachſi Gott ſich ſtillen mag:
Hier laſſt dieTochter ſich, Dir zur Ergotzung, nieder.

Die Freud am HErrn ſey Deine Starcke,
Olebe lange noch, und ſteh des Hochſten Wercke.
ſ

“rlebe noch die Zeit, daß Dir in langer Reih
Der Enckel frohe Zahl die Mutterhande kuue;

ereeſey?
Es ſey, daß in Welt hie r n

wiſſe:
Der Himmel n

Daß Frommigkeit und Warten ſiegen,
und Glauben und Vertraun mehr, als ſie hoffen, kriegen.

Hiedurch ſtattete ſeine unterthunige Pflicht ab ein dem Hochgrafl.
Promnitziſchen Hauſe durth unzuhlige Wohlthaten ſeit 31. Jahren
woöchſt verpflichteter Knecht,

Khriſtoph Friederich un Wreech.

Jeſ.



Jeſaias 55, 8. 9.
-Meine Gedancken find nicht eure Gedancken.

Die auch der hochſten Berge lacht,
Das ſcharfſte Auge ſchwindelnd macht,
Und uns den unergründten Abgrund jeiget:

Erzittre, Sterblicher,
Du, der nach ſeinem Sinn erhaben dencken kan,

Verliere dich, und bete an.
Vergiß einſt des gedanckenloſen Spottes.

So hocherhaben denckt der Herr!
Frohlocke, Strrblicher,

Und ruhme dich des ewig weiſen Gotter!
Du, dem ſo oft das Dencken fehlt,
Wenn er die Wege ſeiner Wallfahrt zahlt;

Du, dem die Spur der Hoffnung bald verſchwindet,
Wenn gutgemeinter Sinn und Rath,
An it.

Gantz widrigen, betrubten Anviick findet.

So hocherhaben denckt der Hern.
Wohl denen, die in dieſes Dencken

4

Gedaucken, Sinn und Rath verſeuncken. e

D wie verſtandig iſt ein Kind!
Es traut dem Vater blind;
Es ſitzt in ſeinem Schooß,
Von Sorgen los.
Es laſſt mit ſchlafenden Vergnugen
Die Regimentsgeſchafte liegen.
Weun alles ſeltſam geht,
Und wenn es nichts davon verſtcht:

So glaubt es zweifelsfrey,
Daß doch der Vater zenumal kluger ſez.

Er ſagt. Und was er kaum geſaget,
EtDas iſt und bleibt dem Kinde wahr.
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Es klagt. Und wenn es ihm dic Noth geklaget:

So troſtet ſichs recht plotzlich wunderbar.
Er thut. Und waserthut,
Jſt ſeinem Kinde koſtlich gut.
Es denckt bey allen Hinderniſſen:

Der Vater wird es ſchon zu machen wiſſen.

Ja, Vater, der den Himmel ausgeſpanut,

Und ohne jemands Rath die Erde feſt gegrundet:
Duhaſt. nug eine rendr gugrwanbt;
Die unſer gantzes Hertz entzundet.

Wer dachte wohl recht glaubig dran,

Was unſer Abba kan?
Wer konte, wenn wir gleich mit Sehnſucht darauf harrten,

So ſchnell ein ſolches Gut erwarten?

Wir wunſchten hertzlich. Aber mancher Kummer
Bewog den Geiſt zum Glaubensſchlummer.

O Glaube, warum biſt du doch ſo klein?

Was ſol ſo vieles Zagen ſeyn?
Auf, ſchmucke dich einmal mit freudigem Vertrauen!

Du ſolſt der Allmacht Wunder ſchauen.
Komm, Theurer Graf, und zeige Deine Crone,

Die Graſin, die Dir JEſus zugedacht,

Und die ſein Geiſt zur Hochgebornen macht.

Ja, ſolch ein Kleinod kommt vom Gnadenthrone.
Der »narer
Dem grouen ceerennrautigam

her noch dem Lamm,

Sein BlutbeſprengtJhr Hertz. Gein Giegel ziert die Stirne.
O welch ein Schmuck fur Deine Furſtendirne!
O welch ein Gluck fur Jpren Mann!
Kaum tritſt Du, Holder Graf, das Amt der Herrſchaft an:
So laſſt Dein Gott dich ſchon die Theure Freundin kuſſen,

Die wir als Chriſtiun und als Mutter lieben muſſen.

Geſegnet ſey noch tauſendmal.

Die wohlgetroffne Wahl!
Vie wichtig iſt ſienichttauf allen Seiten?
Wie wichtig wird ſie nicht auf alle Lebenszeiten?

Auf, Unterthanen, danckt der guten Hand,
Frohlocket ihr mit frohen Liebesthranen;
Der Hand, die das geheime Schnen

Der
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Der Hand, die euch den Herrn, und Jhmn die Gattin ſchencket,

Und alles euch zum Beſten lencket.

O Drehna, freur Dich!
Laß endlich Gottes Huld dein hartes Hertz zerſchlageu.

So wird der Glaube Fruchte tragen.
Geht, Heuchler, werft die Kappen hin.

Begehrt ihr nicht wahrhaftig Chriſti Sinn:
So laſſt nur das verfluchte Judasweſen
Nicht unſerm Gott zur Schmach aus curen Augen leſeitEin Chriſtenthum nach Hofman er,
Du, alte Schlange, das brehalte dir.

Uund du, verdammte Brut der frechen Sundenknechte,
Wie wohl iſt uns, daß dir die Hoffnung ſehlt,
Die Hoffnung, die ihr Gluck nach Fleiſcheluſten zahlt.
Dis edle Paar verehrt des hochſten Konigs Rechte,
Des Konigs, der den Fluch an jenem Holtze trug,
Wo ihm der Sunder kuſt ſo tiefe Wunden ſchlug.

Jhr aber, die in Ernſt mit munterm Geiſt und Minen
Dem Lamm und ſeinem Vater dienen,

Komumt, lobet ſeiner Gute weiſen Rath,
Der mehr geſchenckt, als mancher bat!
Der mehr gethan, als wir verſtanden!
Kommt, betet mit vereinter Glanbenükratt:
HErr, deſſen Arm nur Seligkeiten ſcham,
HErr, mache dvch dir Dwrifrtgenz grreechanen

Hier iſt der Graf, den uunſer Hertz umſchlieſſt,
Die Grafin, die wir kindlich ehren.
Hier weint die Mutter Frendentahren,

214
Da Sie des Sohns Vertraute gruſſt.

HErr, ſegne dreymal dieſe Drey.
Laß unſre Bitten gantz geſchehen.
kLaß uns auf Erden und im Himmel ſehen,
Daß Seyfried ſelig, Seyfried herrlich ſey!

Hiedurch wolten ihre unterthanige Freude bezeugen

Johann Chriſtian Agricola, valtor ju grot Mehſo,

Gottfried Lippak, waſtor iu Drehna,

Gottft ried Paſchke, alor in ari Jehſer.
ο








	Die in Christo allein treu machende Bundes-Treue Gottes wurde aus Jerem. 32, 40. 41. in einer Trau-Rede vorgestellet, welche bey der Hochgräfl. Promnitz- und Lippischen Vermählung, so auf dem Hochgräflichen Schlosse zu Wernigerode den 15. August. 1754. feyerlich vollzogen wurde, gehalten, nachmals weiter ausgeführet, und auf gnädigsten Befehl dem Druck überlassen worden
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